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Das Juftizminiſterium veröffentlicht alljährlich eine 
Zuſammenſtellung der von den preußiſchen Gerichten 
eendeten Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken. 
Nach der für 1892 vorliegenden Ueberſicht hat die 
Zahl der Subhaſtationen, die in den früheren Jahren 
ſehr erheblich abgenommen hatte, nunmehr, nachdem 
i on im Vorjahre ein Stillſtand eingetreten war, eine 
Ba dide Zunahme gezeigt. An dieſer Zunahme 
Un die ſtädtiſchen Grundſtücke bei weitem ſtärker 
betheiligt, als die ländlichen. Im einzelnen fet 
Folgendes angeführt: 
een find im Jahre 1892 10,553 Zwangsver⸗ 
eigerungen beendigt, gegen 8707 im Jahre 1891, 
im Jam Jahre 1890, 9235 im Jahre 1889, 10,050 
Zur Fabre 1888 und 10,233 im Jahre 1887. Die 
ee beträgt alſo im Vergleich zum Vorjahr 1846 
im Ob ha bEt. Am erheblichſten war die Zunahme 
a Nan andesgerichtsbezirk Breslau mit 326, demnächſt 
Naumb mergerichtsbezirk mit 270, in den Bezirken 
Köni Be und Köln mit 197, Poſen mit 173, 
M H erg mit 150, Kiel und Celle mit 111, 
artenwerder mit 109, Frankfurt a. M. mit 90, 

5 


Stettin mit 9, Hamm mit 31, Jena 
di 9. und Kaſſel mit 3. Prozentual hat 
e größte Steigerung ſtattgefunden im Bezirk Poſen 


mit 44,6 und im Kammergerichtsbezirk mit 27,0 pCt. 
Unter der Geſammtzahl der Grundſtücke befanden ſich 
nach der amtlichen Tabelle 5008, die hauptſächlich 
zur Land⸗ oder Forſtwirthſchaft dienten, gegen 4312 
im Jahre 1891, 4703 im Jahre 1890, 5337 im 
Jahre 1889 und 5943 im Jahre 1888. Es tft in 
der amtlichen Tabelle aber ein augenſcheinlicher 
ehler, der auch bei der Zuſammenzählung nicht be⸗ 
Grit iſt, enthalten, da im Bezirk Kaſſel unter 323 
Laundſtücken, die überhaupt verſteigert find, 357 der 
fo ndivirthichajt dienende vorhanden geweſen fein 
b en. Es iſt klar, daß hier ein Verſehen vorliegt; 
ermuthlich iſt die Zahl der landwirthſchaftlichen 
rim öftüde um 100 zu hoch angegeben. Unter Be⸗ 
nabſichligung dieſes Verſehens hätte alſo eine Zu⸗ 
8 von 596 oder 13,8 pCt. ſtattgefunden. Die 
Dame war am beträchtlichften in den Bezirken 
mit 2 mit 197, Poſen mit 125 und Königsberg 
Teige im Kammergerichtsbezirk nahm die Ver⸗ 
133 12 ländlicher Grundſtücke nur um 44 oder 
zirken Bl zu. Eine Abnahme fand ſtatt in den Be⸗ 
um 13 * 19, Kaſſel um 18 und Naumburg 
Grundſlücke asi Zahl der Subhaſtationen ſtädtiſcher 
4017 im ah rug 5645 gegen 4395 im Jahre 1891, 
4107 im Jahre 5 85 3898 im Jahre 1889 und 
bat alſo eine 0 Im Vergleich zum Vorjahr 
ſtattgefunden. um 1250 oder 28,4 pCt. 


Der Flächeninhalt der ve 5 ü 
bon 87,201 Hekt. auf A e u 40 p 5 


— 


12 Kleines Feuilleton. 

3 heater in alter Zeit. Aus einer Geſchichte 
x ondoner Bühne von den Anfängen bis zur 
gen en wollen wir hier zur Erheiterung in ernſter 
Tbe einige ergötzliche Vorfälle und merkwürdige 
S eatergewohnheiten vergangener Zeiten mittheilen. 
Eines Tages im Jahre 1749 wurde die vornehme 
Welt der nge Hauptſtadt durch eine Ankündigung 
des Haymarket⸗Theaters in ſpannungsvolle Erregung 
verſetzt. An einem beſtimmten Abend, ſo verhieß 
man vlelverſprechend, würde der berühmte Flaſchen⸗ 
zauberer auftreten und unter anderen Zeichen ſeiner 
gehelmnißvollen Kunſt auch das zum Beſten geben, 
in eine Quarlflaſche zu kriechen, und in derſelben ein 
Lied zu ſingen. Das Theater war an dem be⸗ 
treffenden Abend von der feinſten Geſellſchaft voll be- 
fegt, die, jedoch schließlich ihrer Ungeduld auf 
lärmende Weiſe Ausdruck gab, als der Herr Zauberer 
lange auf fih warten ließ. Endlich erſchlen ſtatt 
ſeiner auf der Bühne ein Mann, der die Erklärung 
abgab, daß er am Auftreten verhindert ſei, jedoch am 
ſolgenden Abend in eine Quintflaſche kriechen werde, 
falls das hochverehrte Publikum geneigt ſein ſollte, 
dann noch einmal zu erſcheinen. Aber eine ſolche 
Zumuthung ging den Zuſchauern über den Spaß, 
85 onders dem anweſenden Herzog von Cumberland. 
i leſer zog fein Schwert und ſprang auf die Bühne, 
ndem er feinen Getreuen zurief, ihm zu folgen. 
Auch verhallte ſein Schlachtruf nicht ungebört, und 
id kurzer Zeit war auf der Bühne und im Zu⸗ 
bramerraum ein ungeheures Zerſtörungswerk voll⸗ 
Strg Die Trümmer ſchleppte man dann auf die 
da i und zündete damit ein gewaltiges Feuer an, 
ficher das Dazwiſchentreten der Behörden auch 
dem im das Theater ſelbſt verzehrt hätte. — Nad- 
A eptember des Jahres 1803 das Convent 
S0 ter niedergebrannt und mit ungeheuren 
war, beſchl 905 Pfund Sterling) pog much 
gesch Eee — f AA (ea 

der E a re 
intrittspreiſe eintreten zu laſſen. Aber dabei 


hatte 
macht. Als er a echnung ohne das Publikum ge⸗ 


um ein zam Eröffnungsabend an die Rampe trat, 
erhob ſih er angebe an die Zuſchauer zu halten, 
ohrenbetäubender Lärm, aus dem jedoch 


I; À 


oder noch nicht 5 pCt. geſtiegen. Da der größte 
Theil des Flächeninhalts der ſtädtiſchen Grundſtücke 
nicht hat angegeben werden können, im übrigen aber 
im Vergleich zu den ländlichen Beſitzthümern das 
Areal der ſtädtiſchen wenig in Betracht kommt, kann 
man ohne großen Fehler den Geſammtflächeninhalt 
lediglich auf die ländlichen Grundſtücke vertheilen, 
wobei ſich ergiebt, daß auf jedes ſubhaſtirte Grundſtück 
ein Flächeninhalt von 18.61 Hekt. entfällt, gegen 
20,22 im Jahre 1891, 16,35 im Jahre 1890 und 
16,59 im Jahre 1889. Von den einzelnen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken hatten die größte Fläche der 
verſteigerten Grundſtücke Poſen mit 17,675, Marien⸗ 
werder mit 15,008, Breslau mit 14,534, Stettin mit 
13,588 und Königsberg mit 11,280. Die Zunahme 
war am beträchtlichſten in den Bezirken Poſen mit 
4104 und Stettin mit 3306 Hekt. Im Bezirk 
Breslau hat eine Abnahme um 2952 Hekt. und im 
Kammergerichtsbezirk eine ſolche um 3497 Hekt. ſtatt⸗ 
gefunden; auch in Oſt⸗ und Weſtpreußen war ein 
Rückgang des Flächeninhalts zu verzeichnen, in den 
mittleren Provinzen dagegen eine ziemlich beträchtliche 
Zunahme. 

Der Grundſteuer-Reinertrag der verſteigerten 
Liegenſchaften wird auf 1,495,725 Mk. angegeben 
gegen 852,413 Mk. im Jahr 1891 und 961,751 Mk. 
im Jahr 1890. Es würde ſich hieraus eine ſehr be⸗ 
trächtliche Zunahme des Reinertrages um faſt 
650,000 Mk. ergeben. Nun iſt aber in der amtlichen 
Tabelle unſeres Erachtens wieder ein Fehler ent⸗ 
halten, indem im Oberlandesgerichtsbezirk Stettin der 


Grundſteuer = Reinertrag mit 707,119 Mark 
angegeben wird gegen 51,882 Mark im Vor⸗ 
jahr. Es würde hier alſo der Reinertrag auf das 


mehr als 13fache geſtiegen fein, und in Pommern 
allein würde, trotzdem der Flächeninhalt der ſub⸗ 
haſtirten ländlichen Grundſtücke ein Stebentel des ge- 
ſammten in Preußen verſteigerten Areals ausmacht, 
der Reinertrag nahezu die Hälfte des geſammten 
preußiſchen betragen. Daß dies unmöglich iſt, liegt 
auf der Hand, und wir ſind verſucht zu glauben, daß 
die amtliche Tabelle um eine Dezimalſtelle verſchoben 
iſt, wobei allerdings unbegreiflich bleiben würde, daß 
man dies nicht gemerkt haben ſollte. Iſt dieſe Ver⸗ 
muthung begründet, ſo würde der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag der ſubhaſtirten Grundſtücke um 636,407 Mk. 
zu groß angegeben fein, ſich alſo auf 859,318 Mk. 
ermäßigen, was gegen das Vorjahr eine Zunahme um 
39,000 Mark, oder nahezu 5 pCt. ergeben würde, ſo 
daß alsdann der Grundſteuer⸗Reinertrag um eben ſo 
viel geſtiegen wäre, als der Flächeninhalt. 

Der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth, bei dem fait 
ausſchließlich die ſtädtiſchen Grundſtücke in Betracht 
kommen, iſt ſehr erheblich geſtiegen. Er betrug 
6,975,380 Mk. gegen 4,595,098 Mk. im Jahre 1891 
und 3,507,677 Mk. im Jahre 1890. Es hat alfo 
gegen das Vorjahr eine Zunahme um 2,023,112 Mk. 
oder 40,9 pCt. ſtattgefunden. Im Vergleich zum 


Jahre 1890 hat fih der Gebäudeſteuernutzungswerth ! ſchluß gefaßt, ſondern ert nach Erledigung der⸗ 


deutlich der Entrüſtungsruf: 
„Alte Preiſe!“ hervortönte. Vergebens wurde von 
der Bühne die Aufruhrakte verleſen, vergebens rief 
man Wächter der Ordnung und ſogar Soldaten herbei, 
um die Ruhe wieder herzuſtellen: von Anfang bis 
zu Ende unterbrach das Getöſe der Mißvergnügten 
das Spiel, ſo daß kein Wort der Schauſpieler deutlich 
vernommen werden konnte. Und jo wiederholte es ſich 
Abend für Abend mit immer wachſender Heftigkeit. 
Die Männer, welche das Theater beſuchten, trugen an 
ihren Hüten die Buchſtaben O. P. (Old Prices) und 
die Damen Medaillen mit denſelben Buchſtaben. 
Mit Hilfe von Glocken, Poſthörnern und Nachtwächter⸗ 
klappern gelang es endlich nach einundſechzig Abenden 
heißen Kampfes, den berühmten, aber halsſtarrigen 
Direktor zum Nachgeben pi zwingen: die alten 


Preiſe wurden wieder eingeführt. — Im Jahre 1805 


folte auf dem Haymarket⸗Theater ein Stück mit dem] Sei 


Titel „Die Schneider, ein Trauerſpiel für warmes 
Wetter“ aufgeführt werden. Es war natürlich eine 
Satire auf die edle Zunft der Ritter von der Nadel, 
und dieſe wollten ſich eine ſolche öffentliche Verhöhnung 
nicht gefallen laſſen. Auf einer Entrüſtungs⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen ſie, die Aufführung des ihnen 
verhaßten Stückes mit allen erlaubten und unerlaubten 
Mitteln zu verhindern. Dem Schauſpleler Dowton, 
der das Stück für ſein Benefiz gewählt hatte, kündigten 
ſie an, daß ſiebzehntauſend Londoner Schneider ge⸗ 
ſchworen hätten, die Aufführung des „Trauerſpiels 
für warmes Wetter“ niederzuſchreien, und fie bewleſen, 
daß ſie Männer der That waren. Durch große 
Geldopfer gelang es ihnen, ſich für den Eröffnungs⸗ 
abend faſt alle Plätze des Theaters zu ſichern. Kaum 
war Dowton auf der Bühne erſchienen, als fih ein 
fürchterlicher Lärm erhob; es wurde ſogar mit einer 
Scheere nach dem unglücklichen Benefizianten geworfen. 
Und während die Herren von der Elle innerhalb der 
Mauern des Theaters die Worte der Schauſpieler 
erfolgreich mit ihrem Lärm übertönten, drohten 
Tauſende ihrer Kollegen außerhalb derſelben das Ge⸗ 
bäude zu ſtürmen. Einen ſo gefahrdrohenden Charakter 
nahm dieſer Aufruhr der Schneider an, daß die 
Polizei allein nicht im Stande war, ihn zu unterdrücken. 
Erſt mit Hilfe einer Abtheilung der Leibgarde gelang 
es, das tapfere Heer der Ellenreiter in die Flucht zu 
ſchlagen. — Ein ganz außergewöhnliches Aufſehen er⸗ 


nahezu verdoppelt. Am beträchtlichſten war die Zu⸗ 
nahme im Kammergerichtsbezirk, wo der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth im Jahre 1889 946,409 1890 1,207,332, 
1891 2,148-382 und 1892 3,207,218 Mk. betrug, eine 
Folge der ſtarken Zunahme der Subhaſtationen in 
Berlin und den Vororten. Auch im Bezirk Naumburg 
hat eine ſehr erhebliche Steigerung des Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerthes ſtattgefunden; derſelbe betrug 1890 
372,837, 1891 727,253 und 1892 1,144,249 Mk. 
Im Bezirk Celle hat der Nutzungswerth ſich ſeit dem 
Vorjahr nahezu verdoppelt (180,463 gegen 93,624), 
im Bezirk Kiel iſt er von 90,704 auf 204,993 ge⸗ 
ſtiegen; eine Abnahme (um 25,644 Mk.) hat nur im 
Bezirk Breslau ſtattgefunden. 

Ueber die Veranlaſſung und den Verlauf der 
Zwangsverſteigerungen geben wir noch folgende 
Zahlen: als Antragſteller traten Gläubiger auf, welche 
ein Realrecht überhaupt nicht hatten oder nur im 
Wege der Zwangsvollſtreckung eingetragen waren, in 
765 (1891 in 698, 1890 in 845, 1889 in 898 und 
1888 in 1046) Fällen; ferner waren Antragſteller die 
Konkursverwalter 309 (1891 in 206) Fällen, 
Benefizialerben oder Nachlaßpfleger in 136 (118) 
Fällen, Miteigenthümer zwecks Theilung in 589 (621) 
Fällen; endlich waren in 8759 (1891 in 7069, 1890 
in 6959) Fällen realberechtigte Gläubiger allein oder 
mit anderen Antragſteller. Was ferner die im 
Geltungsbereich des Geſetzes von 1883 beendeten 
Subhaſtationen betrifft, jo boten in 5994 (1891 in 
4997) Fällen Perſonen mit, welche nicht zu den be⸗ 
thetligten Gläubigern gehörten. Erſteher waren in 
2373 (1891 in 1836) Fällen der beſtberechtigte Antrag⸗ 
ſteller, in 4111 (3470) Fällen Perſonen, die nicht zu 
den bethelligten Perſonen gehörten. Das geringſte 
Gebot wurde in 89 (1891 in 111) Fällen erft bei 
wiederholter Verſteigerung erreicht. Die Berichtigung 
des Kaufgeldes erfolgte in 5365 (4326) Fällen durch 
baare Zahlung, bezw. Anrechnung eigener Forderungen, 
in 3177 (2389) Fällen durch Uebernahme von 
Forderungen mit Einwilligung der Gläubiger und in 
662 (579) Fällen durch Anweiſung auf rückſtändiges 
Kaufgeld. Wiederverſteigerungen fanden 80 ſtatt 
gegen 61 im Vorjahr. In 111 (1891 in 91) Fällen 
wurde das Verfahren wegen nicht erreichten Mindeſt⸗ 
gebots aufgehoben. 


KKKK——K—K—K— — — —— ͥ — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 17. Mai. 
Steuerlaſt und Militärlaſt. Es wird 
mehrfach ſo darzuſtellen verſucht, als ob man der 
Präſenzerhöhung nach dem Antrage v. Huene zu⸗ 
ſtimmen könne unter der Bedingung, daß die Koſten 
der Militärvorlage nicht durch eine Steigerung der 
Verbrauchsabgaben aufgebracht werden. Das iſt 
gänzlich unausführbar. Denn über die Deckungs⸗ 
frage wird nicht in der Militärvorlage ſelbſt Be⸗ 


„Alte Preiſe!“ — f regte der Schauſpieler Coates im Jahre 1810 im 


Haymarket⸗Theater als Romeo. 
Rolle einen himmelblauen Rock, rothe Beinkleider, 
eine Weſte aus Muſſelin, eine Perrücke und einen 
ſeltſamen Hut. „Niemals war eine Burleske fo 
komiſch, als ſeine Sterbeſzene,“ ſchreibt der Verfaſſer 
des vorliegenden Werkes. „Er zog Julie aus dem 
Grab, als wenn ſie ein Bündel alter Kleider geweſen 
wäre; bevor er niederfiel, breitete er ein ungeheueres 
ſeidenes Taſchentuch auf der Bühne aus, legte ſeinen 
Hut als Kopjkiffen und fih ſelbſt dann fo gemüthlich 
wie möglich nieder. Als dieſe wunderbare Art des 
Sterbens beim Publikum einen Sturm ausgelaſſenſter 
Heiterkeit hervorrlef, wandte er ſich an die Zuſchauer 
mit den Worten: „Lachen Sie nur, ſoviel Sie wollen, 
aber es fällt mir garnicht ein, meinen hübſchen neuen 
Anzug auf dieſen ſchmutzigen Brettern zu verderben.“ 
einem Tode folgte der ſtürmiſche, immer ſich wieder⸗ 
holende Ruf: „Noch einmal!“, worauf er zum zweiten 
Male das tödtliche Gift mit allen Zeichen einer hefti⸗ 
gen Seekrankheit herunterſchluckte. — Wie es um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts auf den Londoner 
Bühnen herging, möge uns eln Zeitgenoſſe erzählen: 
„Benn das Theater beſetzt war, wurden auf der 
Bühne amphitheatraliihe Sitze hergerichtet, wo 
meiſtens ſchlecht gekleidete junge Burſchen Platz 
nahmen, ſo daß ein Schauſpieler ſich nicht mit Sicher⸗ 
heit bewegen konnte und immer in Gefahr ſchwebte, 
mit den betrunkenen Lehrlingen in Kolliſion zu 
kommen. Auch die „Beaux“ ließen ſich mit Vorliebe 
auf der Bühne nieder, wo ſich ſich zunächſt mit 
großem Selbſtbewußtſein zur Schau ſtellten und dann 
auf verſchiedene Weile die Schauſpieler beläſtigten, 
während dieſe die Bühne betraten oder ſie verließen. 
Das im Zuſchauerraum ſitzende Publikum wurde oft 
von ihnen verhöhnt, beſonders die Galerle, die dann 
zum Entſetzen der im Parterre ſitzenden Damen mit 
Apfelſinen und angebiſſenen Aepfeln antwortete. Erſt 
Garrick machte im Jahre 1762 als Direktor des 
Drury-Lane⸗Theaters dieſem unwürdigen Treiben auf 
der Bühne ein Ende, indem er dem Publikum den 
Zutritt zu derſelben verwehrte. 

»Von grauſigen Seemannsleiden, die aller⸗ 
etwas abenteuerlich klingen, geben briefliche Mit⸗ 
theilungen eines aus Augsburg ſtammenden Mraz 
troſen Kunde. Der Bericht lautet nach der „Augsb. 
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ſtreuen. 


Sonnabend fand in Frledeberg eine von den 
Deutſch⸗ Sozialen einberufene öffentliche 
Wählerverſammlung ſtatt, vor der Ahlwardt „als 
alleiniger Reichstagskandidat“ proklamirt, Bericht über 
ſeine „Thätigkeit im Reichstage“ erſtattete. Zunächſt 
brachte er ſeine bekannten Beſchuldigungen vor und 
ſchloß damit, daß, da ſelbſt der Kaiſer mit dieſem 
Reichstage nichts habe anfangen können und daher 
genöthigt geweſen fet, denſelben aufzulöfen, es nicht 
befremden dürfe, wenn er ſelbſt keine Unterſtützung 
ſeiner Beſtrebungen in demſelben gefunden habe. Die 
darauf folgende Discuffion, in deren Verlauf der 
Landrath v. Bornſtedt als konſervativer Gegenkandidat 
vorgeſchlagen wurde und ein Redner äußerte: „Wählen 
Sie nicht einen Mann, der Sie zum Geſpött der 
ganzen Welt gemacht hat“, führte ſchließlich, als der 
antiſemitiſche Agitator Werner ſich an der Wahl be⸗ 
theiligen wollte, zu einem derartigen Tumult, daß die 
Verſammlung 2 3 5 werden mußte. 


Die ſozialdemokratiſche „Münch. Poſt“ weiß vom 
Münchener Hofe folgenden Vorgang zu erzählen: 

„Ueber die Bollsſimmung hat ſich jüngſt der 
Prinz⸗Regent vom Abgeordneten Grafen Preyſing 
mündlich Bericht erſtatten laſſen. Der Gefragte ant⸗ 
wortete in ähnlicher Weiſe, wie er es ſeinerzeit ges 
legentlich der erſten Leſung der Militärvorlage im 
Reichstag gethan hatte. Es herrſchte eine tiefgehende 
Unzufriedenheit im Volke, welche durch die neuen 
Militärforderungen zum Ausbruch gekommen, aber 
auch durch viele andere Dinge erzeugt ſei. Der Prinz 
wollte dieſe ernſte Schilderung nicht recht glauben; 
von Seiten der Regierung ſei ihm nichts dergleichen 
berichtet worden. Schließlich wandte er ſich an einen 
anweſenden Hoſkavalier mit den Worten: „Der gute 
Graf ſcheint zu ſchwarz zu ſehen — meinen Sie nicht 


Abendzeitung“: „Mit einem kleinen Schiffe von ſechs 
ann Beſatzung, deren Koch ich war, gingen wir von 

Port Eliſabeth mit Zucker nach Honolulu. An einem 
Freitag verließen wir den Hafen. Wir waren noch 
keine drei Tage unterwegs, als das Unglück ſchon 
anfing; es wurde bei ſchlechtem Wetter unſer erſter 
Steuermann über Bord gewaſchen. Unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden dauerk die Reiſe vom Kap der 
guten Hoffnung nach Auſtralien 10 Tage: wir waren 
aber ſchon über 92 Tage in See. Nach dieſer langen 
Zeit brach noch ein fürchterliches Wetter los, das 
ſofort unſere Maſten hinwegnahm und das Bonge 
Deck klar fegte. Nach drei Tagen merkten wir erit, 
daß das Schiff leck war, und nun pumpten wir Tag 
und Nacht mit aller Anſtrengung, um es flott zu 
halten. Das gelang uns aber nicht, denn am ſiebenten 
Tage ſtand das Waſſer ſchon im Raume ſo hoch, daß 
es die Lucken nach oben hob. Der Kapitän befahl 
nun, die Boote ins Waſſer zu ſetzen. In aller Eile 
wurde Brot und Waſſer eingenommen und dann fuhren 
wir ab, in der Hoffnung, den nächſten Hafen zu erreichen. 
Unſer Kapitän hatte ſich arg verrechnet, wir waren noch 
über 400 Meilen vom Feſtlande entfernt. 31 Tage 
trieben wir nun in offenem Boote, jedem Wetter 
ausgeſetzt, mit kärglichen Lebensmitteln, da erſt gelangten 
wir an eine Inſel, die uns ganz unbewohnt ſchien. 
Wir waren natürlich alle mehr todt als lebendig, und 
ſo waren wir froh, blos einmal Land zu haben, unbe⸗ 
kümmert darum, wo wir waren. Nach vier Tagen, 
als wir uns, ſo gut es ging, untergebracht, wurden 
wir auf einmal in unſerm Unterſchlupf durch Feuer⸗ 
ſchein aufmerkſam, daß hler auch Menſchen hauſen 
müſſen, und fo gingen drei Mann auf die Suche. 
Nach eintägigem Marſche trafen wir auf einen Neger 
und gingen mit ihm. Nach ein paar Stunden kamen 
wir in ein Dorf, in dem ungefähr 120—150 Leute 
wohnten. Wir konnten uns natürlich nicht verſtändigen, 
aber es begleiteten uns zwei Mann, um unſere 
Kameraden zu holen. Wir zogen nun zuſammen 
nach dem Negerdorf, wo wir zuerſt gut aufgenommen 
wurden, d. h. wir bekamen zu eſſen, aber dafür 
wurden uns unſere ſämmtlichen Sachen, auch die 
Kleider weggenommen, ſo daß wir daſtanden, wie wir 
geſchaffen waren. Wir wurden in eine Hütte geführt, 
wo wir gute Hängematten bekamen, ſowie Früchte 
und Fleiſch in Menge. Jedoch wurde uns bedeutet, 


Yi 


auch?“ Der Angeredete erkundigte ſich erſt, ob der 
Prinz feine wirkliche Meinung zu hören wünſche. 
Als ihm dies bejaht wurde, verſicherte der Herr, daß 
nach ſeiner eigenen Erfahrung Graf Preyſing die 
Dinge noch viel zu zurückhaltend und roſig geſchildert 
habe. Die Stimmung des Volkes ſei eine ſolche, daß 
man ſie garnicht ernſt genug nehmen könne, und wenn 
die Militärvorlage durchgehe, ſo ſei der Sozialde⸗ 
mokratie der Weg zum Herzen der gläubigſten Bauern 


geöffnet.“ 


Das merkwürdige an der Geſchichte iſt, daß ſie 
von den ultramontanen Blättern mit Behagen nach⸗ 
gedruckt wird. Die „Augsb. Poſtztg.“ fügt noch ihr 
Bedauern hinzu, daß es am Berliner Hofe „keinen 
Kavalier zu geben ſcheine, der die Volksſtimmung 
kennt und darüber wahrheitsgetreu berichtet.“ 

* 


In 60 Reichstagswahlkreiſen ſind Kandidaten 
der freiſinnigen Volkspartei bereits aufgeſtellt worden. 
Nicht einbegriffen in dieſe Zahl find Zählkandldaturen. 


Die erwähnten 60 Kandidaturen ſind ausnahmslos 


ſolche, die nach früheren Erfahrungen oder der jetzigen 
Lage der Verhältniſſe gute oder mittlere Ausſichten 
bieten und deshalb auch die Unterſtützung der Ge⸗ 
ſammtpartei verdienen, während die Zählkandidaturen 
naturgemäß allein der Unterſtützung der betreffenden 
Wahlkreiſe überlaſſen bleiben müfjen. 

Die Zahl der Kandidaturen der freiſinnigen 
Volkspartei dürfte bis zur Wahl die Ziffer 60 bis 
auf 100 ſteigen. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika kommt die Nach⸗ 
richt von einem Erfolge des Hauptmanns Françoig 
gegen Hendrik Witbol. Nach einem Telegramm des 
deutſchen Konſulats in Kapſtadt hat Hauptmann von 
François dorthin gemeldet, daß Horenkranz am 12. 
April erſtürmt worden. Auf deutſcher Seite Gefreiter 
Sakolowski todt und Bartſch, Herrmann, Dietrich 
verwundet. Verluſt Witboi's 80 Todte, 100 Ver⸗ 
wundete. 

Das Vorgehen des Hauptmann François ift er- 
folgt, nachdem ſich der zwiſchen den Hereros und 


Witbooi zu Stande gekommene Friedensabſchluß zer- 


ſchlagen hat, weil Witbooi ſich weigerte, die von den 
Hereros zur Friedensbedingung gemachte Kriegs⸗ 
entſchädigung zu zahlen. 


s Inland. 

* Berlin, 16. Mai. Der Kaiſer ift aus 
Bückeburg bezw. Stadthagen nach Berlin zurückgekehrt. 

— Auf Veranlaſſung des Katjers wird gegenwärtig 
in der Nähe des Neuen Palais, in dem abgeſperrten 
Theile des Parkes von Sansſouct, für die kalſerlichen 
Prinzen ein Feſtungsfort erbaut. Ein 
Ingenier der Krupp'ſchen Fabrik in Effen hat die 
Pläne und Voranſchläge zu dieſer kleinen Feſtung 
ausgeführt. Dieſe wird indeſſen nicht allzu klein aus⸗ 
fallen, denn die Baufläche iſt ſo groß, daß auf ihr 
ganz gut eine mittlere Kirche erbaut werden könnte. 
Die kleine Feſtung ſoll mit allen möglichen Rüſtwerken 
des modernen Feſtungsbaues ausgerüſtet werden; es 
ſollen u. A. drehbare Türme, Waſſergräben mit Zug⸗ 
brüden ıc. geplant fein, auch fol die Zeitung mit 
Krupp'ſchen Kanonen ausgerüſtet werden. Die 
Arbeiten ſollen derartig beſchleunigt werden, daß die 
kaiſerlichen Prinzen die Feſtung noch in dieſem 
Sommer benutzen können. Das Mauerwerk iſt 
ſchon a De 5 

— Der Kaifer Hat jüngſt mißfällig bemerkt, da 
von Seiten der Herren Offiziere mehrfach E 
nicht der Vorſchrift entſprechender Anzug getragen 
wird. Demgemäß hat das General⸗Kommando des 
dritten Armeekorps beſtimmt, ſich jeder Extravaganz, 
wie Modemützen, zu hoher Kragen, zu kurzer Paletots 
ohne Rückenfalten, zu kurzer Ueberröcke, geplätteter 
Hoſen, Schnabelſchuhe u. dergl. zu enthalten. 

— Der Zuſammentritt des neuen Rei ch 8 ⸗ 
tags iſt für den 28. Juni in Ausſicht genommen. 

— Mit Beginn der nächſten Lotterie tritt 
die von dem preußiſchen Landtage beſchloſſene Ver⸗ 
mehrung der Looſe um 30,000 Stück in Kraft. Von 
denſelben ſind 10,665 zur Verſtärkung des Debits der 
beſtehenden Lotterie « Einnahmen, 19,335 zur Aus- 
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daß, wenn wir fort wollten, jeder getödtet würde. 
So verſtrichen etwa drei Monate. Da eines Tages 
wurden wir in die Mitte der Dorfbewohnerſchaft 
geführt, die vollzählig verſammelt war. Nach langen 


Berathungen wurden ein Kamerad und der Zimmers | f 


mann vor unſern Augen von uns weggenommen, zu 
Boden geworfen, jeder erhielt einen Schlag vor den 
Kopf, dann wurden ſie abgeſchlachtet, zerſchnitten und 


gebraten. Wir waren dazwiſchen geſprungen, unſere 


Bewachung konnte uns nicht mehr halten, denn wir 
wollten unſer Leben theuer verkaufen, der Uebermacht 


jedoch unterlagen wir und mußten mit Grauſen an⸗ 


ſehen, wie unſere Kameraden aufgefreſſen wurden. 
Der Schreck und das Entſetzen machten uns krank, und 


das war unſere Rettung. Wir wurden in ein anderes | G 


Zelt gebracht, wo wir nicht mehr ſo ſcharf bewacht 
wurden. Wir ergriffen die Flucht und kamen auch 
glücklich davon. Nach zehntägigem Marſch, auf dem 
wir nur kärglich von Früchten lebten, kamen wir ans 
Ufer, wo wir auch bald ein Schiff ſahen, das wir 
durch Zeichen auf uns aufmerkſam machten. Es brachte 


uns nach Melbourne, von wir auf des deutſchen Kon⸗ 


ſuls Koſten wieder nach Honolulu geſchickt wurden.“ 
Der Bericht ſchließt lakoniſch: „Das Schiff, das uns 
rettete, hieß „Alma“, Kapitän Wohlgreen von Nor⸗ 
wegen. Wir kamen glücklich an, bis auf zwei, die 
aufgefreſſen wurden.“ 


„Paris, 12. Mai. Der junge Graf Gontaut⸗ 


Piron, der vor Kurzem Fräulein Ferdinande de Leſſeps] Lenk 


geheirathet hat, fand, als er fih neulich in Geldklemme 


befand, in der Perſon eines gewiſſen Bellotti einen f i 


bereitwilligen Helfer, der ihm zu der Bekanntſchaft 
mit zwei Schornſteinfegern Namens Vanoni und 
Gentil verhalf. 
„Neuen Wiener Tgbl.“ ſchreibt, eine höchſt ſinnreiche 
Vorkehrung erſonnen zu haben, wodurch der Rauch 
der Kamine durch ein Syſtem von Röhren in die 
Kanäle geleitet werden könnte. Graf Gontaut⸗Biron 
wurde überredet, den Herren Vanoni und Gentil 
Wechſel auf 150,000 Francs auszuſtellen; hiervon 
ſollte er die gewünſchte Summe von 100,000 Francs 
erhalten, während mit den reſtlichen 50,000 Francs 
die Erfinder ihre Patente ausbeuten wollten — 
natürlich nicht, ohne den Grafen an dem Nutzen 
theilnehmen zu laſſen. Der Graf entrirte nun das 
Unternehmen unter der Bedingung, daß ſein Name 
bei dem geſchäftlichen Unternehmen nicht genannt 
werde, und konnte trotz öfterer Mahnungen keinen 
Sou erhalten. Inzwiſchen war der Verfalls tag 
herangekommen, und als die von Vanoni und Gentil 
in Umlauf geſetzten Wechſel zur Zahlung präſentirt 
wurden, wurde der Graf von feiner Familie unter 
Kuratel geſtellt. Gegen das Trifolium Vanont⸗ 
Gentil⸗Bellottt wurde die Betrugsklage eingereicht. 


— 


Dieſe beiden erklärten, wie man dem | bei 


ſtattung neuer Lotterie⸗Collecten verwendet. Von den 
letzteren entfallen auf die Provinz Oſtpreußen 7, 
Weſtpreußen 4, Brandenburg 16, außerdem Berlin 6, 
Pommern 5, Poſen 5, Schleſien 21, Sachſen 8, 
Schleswig ⸗ Holſtein 4, Hannover 8, Weſtfalen 6, 
Heſſen⸗Naſſau 6, Rheinprovinz 11. 

— Die Koſten, welche aus der Pflege aller in 
Zwangserzi ehung befindlichen Kinder im 
letztverfloſſenen Etatsjahr erwachſen ſind, betrugen für 
die Kommunalverbände 699,858,09 Mk., für den 
preußiſchen Stäat 699,476,63 Mk., der Geſammtbetrag 
derjenigen Koſten, welche aus der Verpflegung der 
Kinder bis zum 31. März d. J. überhaupt erwachſen 
ſind, bezifferte ſich für die Kommunalverbände auf 
ee Mk., für den Staat auf 6,644,043,27 


Ausland 

England. Londoner Zeitungen beſprechen die 
Finanzkriſis in Auſtralien, welche immer ſchlimmer 
wird, und heben hervor, daß die geſammten Paſſiven 
der falliten Banken die enorme Summe von 99 
Millionen Ltr. betragen. Der Standard beſpricht 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Regierung von Quens⸗ 
land die Zinſen auf ihre Staatsanleihen nicht wird 
zablen können. 
Rußland. Der Miniſter des Innern hat in- 
folge gewiſſer Anzeichen, welche darauf hindeuten, daß 
die Umtriebe der Nihiliften in der letzten Zeit wieder 
reger zu werden beginnen, ſämmtliche Polizeibehörden 
des Reiches, beſonders diejenigen in der Weichſelprovinz 
und im Kaukaſus, zur Bethätigung der größten Wad- 
. Wai te Richtung angewieſen. 
ungen ſin i = 

I ehe g auch der Geheimpolizei er 


Nachrichten aus den Provinzen. 


(X) Aus der Danziger Niederung, 16. Mai. 
Vorgeſtern geriethen im Gaſthauſe zu Weſtl. Neuſähr 
eine Anzahl Arbeiter in Streit, welcher ſchließlich in 
eine herbe Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der 
Arbeiter Heinrich Jungen aus Krakau derart ver⸗ 
wundet, daß derſelbe im ſtädtiſchen Lazareth in Danzig 
untergebracht werden mußte. — Geſtern geriethen im 
Durchſtichsgebiete bei Einlage beim Bau der neuen 
Weichſelmündung einige Faſchinenhaufen in Brand 
und wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
foll durch Feuerfunken, welche dem Schornſtein einer 
dort beſchäftigten Lokomobile entflogen, entſtanden fein. 

irſchau, 16. Mal. (D. Z.) In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. das Ortsſtatut 
betr. die Einführung des Schlachthauszwanges, welches 
nach dem Muſter anderer Städte aufgeſtellt worden 
iſt, berathen und genehmigt. Es enthält zunächſt nur 
die allgemeinen Grundſätze, wie z B., daß das 
Schlachten von Vieh in der Stadt (privat oder 
gewerbsmäßig) nur im Schlachthauſe geſchehen müſſe, 
daß alles außerhalb geſchlachtete und hier zum Markte 
gebrachte Vieh im Schlachthauſe unterſucht werden 
müſſe, und daß es hieſigen Fleiſchern verboten fet, 
Vieh außerhalb (bis zum Umkreiſe von 40 Kilom.) 
zu ſchlachten. — Ferner wurde das neurevidirte Statut 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe vorgelegt und 
berathen. Die Sparkaſſe dehnt ihren Betrieb auch 
auf den Kreis aus; das Maximum der Einlage 
iſt für Kreisinſaſſen bis auf 10,000 Mk., für Nicht⸗ 
eingeſeſſene bis auf 5000 Mk. erhöht worden, und 
in den größeren Ortſchaften des Kreiſes folen Ein- 
lageſtellen errichtet werden. Ferner wird, um auch 
ärmeren Perſonen das Sparen zu ermöglichen, das 
Inſtitut der Sparmarken eingeführt werden und die 
Gebühr für das Sparkaſſenbuch wegfallen. — Endlich 
wurde beſchloſſen, die Beleuchtung des Rathhausſaales 
fortan durch drei Auer'ſche Gasglühlichtlampen zu 
bewerkſtelligen und auch in den Büreaux einen Verſuch 
damit zu machen. 

` Berent, 15. Mai. Vor einigen Tagen traf auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein Reviſionszug ein, um die 
periodiſch vorzunehmenden Reviſionen des Bahnhofs zc. 
zu bewirken. — Geſtern früh hat der hieſige Turn⸗ 
verein einen Ausflug in den Sommerberger Wald 
gemacht. An der Sperlingsquelle wurde eine kurze 
Raft genommen und dann ging's weiter nach dem 
Schützenhauſe, wo die Geſellſchaft beim Frühconcert 
bis 10 Uhr Vormittags verweilte. — Am vergangenen 
Sonnabend fand im Saale des hleſigen Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes eine Sitzung des Schiedsgerichts für die land- 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, in welcher 
ünf Sachen zur Verhandlung kamen. 

. Neuenburg, 16. Mal. Der Herr Lehrer 
Klatt von hier iſt als Lehrer an die vierte Klaſſe nach 
Jaſtrow gewählt worden und tritt ſein neues Amt 
am 1. Juni an. — Wenn Truppen nach dem nahen 
Gruppe zur Schleßübung maſchieren, fo glebt es bei 
uns öfters Einquatſerung. So kam heute die Ab- 
theilung des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 35 aus 
Marienwerder mit klingendem Spiel in die Stadt. — 
Der zwölfjährige Stiefſohn des Kaufmannes Herrn 

ohr machte ſich geſtern Abend etwas an dem elektri⸗ 
ſchen Klingelzuge zu ſchaffen, fiel aber ſo unglücklich 
vom Stuhle, daß der rechte Unterarm gebrochen wurde. 
25 Der Regen und die darauf ſolgende wärmere 

tterung haben die Entwickelung der Saaten Ich 
gefördert. Der Roggen ift mehrere Zoll gewachſen; 
. Boden ſteht der Roggen ziemlich gut, 
fe er auf leichterem Acker unter der Trockenheit 

en Nachtfröſten gelitten hat. 
di ran 15. Mat. Am Sonnabend Abend war 
n Arbeiter des Kaufmanns K. damit beſchäftigt, mit 
einer Waſſerküwe aus dem Berlewitzer See zur 
Dampfſchneldemüble des Herrn K. Waſſer zu fahren; 
gerbel gevieth das Gefährt in die Tiefe, und der 
nter kam unter die fiwe und hätte ſicher ſeinen 
Tod gefunden, wenn die drohende Gefahr nicht noch 
m letzten Augenblick von dem Fiſcher Golumbiewski 
und ſeinen Leuten, welche unweit der Unglücksſtell 
ae worden wäre; ſie ie den Ar⸗ 
ee 95 ann das Pferd unter den größten An⸗ 
chlochau, 16. Mal. A i 
dem Vorſitzenden des Binde de Ae "S — 
Rittergutsbeſitzer Hilgendorff⸗Platzt für d 4 Nrels 
Schlochau eine Verſammlung der O Bundesmit li ee 
einberufen worden zwecks Vorbereitung und Stell 155 
f e Reichstagswahl. Als Güle 
erſammlung die Landrätbe d 

Schlochau und Flatow bei D er 
Wehle führte aus, es fet j ne ne „DEE 
us, ja als ſelbſtverſtändlich an- 

zuſehen, daß in dieſem Wa 5 
bla dannen rk 5 SAA lie Helldrdorge 

ge, ſodann aber auch in je 

tretung der Sede en des Bundes ber . 
übernehme. Er warne jedoch davor, in der he ti x 
Verſammlung einen Candidaten feft” aufzuſtellen 155 
ſich durch ein derartiges Vorgehen die anderen Bes 
völkerungsklaſſen verletzt fühlen und ihre Stimme n 
dadurch leicht einem anderen Candidaten zawegben 
würden. Immerhin ſei es gut, dieſen oder jenen 


Candidaten in Ausſicht zu nehmen, um denſelben in 
einer ſpäter abzuhaltenden Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung vorzuſchlagen. Als Candidaten ſeien vor⸗ 
zuſchlagen: 1) Ober⸗Regierungsrath Scheffer, 2) Graf 
Kanitz⸗Flatow, 3) Rittergutsbeſitzer Hilgendorff⸗Platzig. 
Der Erſtere, früher Abgeordneter des Wahlkreiſes, 
wurde von der Verſammlung nahezu einſtimmig ab⸗ 
gelehnt, da derſelbe nach Ausführung eines Redners 
als Staatsbeamter, nicht die in jeder Bezlehung 
wünſchenswerthe Freiheit der Entſchließungen beſitzen 
könne und auch nicht im Wahlbezirk wohne. Graf 
Kanitz wurde ebenfalls abgelehnt, da derſelhe als 
prinzlicher Beamte und früherer Hofmann nicht in 
der Weiſe mit den nothleidenden Landwirthen und 
Handwerkern fühlen könne, wie ein Herr, der im 
Wahlkreiſe ſtets gelebt habe. Herr Rittergutsbeſitzer 
Hilgendorff wurde nahezu einſtimmig als aufzuſtellender 
Candidat in Ausſicht genommen. 

Vom Haff, 16. Mai. (K. H. B) Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag hat ſich auf dem Haff in der Nähe 
von Nautzwinkel ein Unfall ereignet, der drei Perſonen 
in Lebensgefahr brachte. Drei hieſige Herren unter⸗ 
nahmen von Holſtein aus eine Bootfahrt auf das 
Haff, um dem Fiſcherdorf Nautzwinkel einen Beſuch 
abzuſtatten. Bei der ſtark wehenden Briſe ſegelte 
das Boot pfeilſchnell dahin. Etwa 500 Schritte vor 
Nautzwinkel traf plötzlich ein ſo gewaltiger Windſtoß 
das Segel, daß das Boot vollſtändig auf die Seite 
gelegt wurde und zwei Inſaſſen in das Haff ſtürzten, 
während es dem dritten gelang, ſich am Maſt feſt⸗ 
zuklammern und ſich auf die obere Seite des Kahnes 
zu ſchwingen. Mehrere Fiſcher batten vom Strande 
bei Nautzwinkel aus den Unfall bemerkt, im Augenblick 
waren ſie in ein Boot geſprungen, um den Verunglückten 
zu Hilfe zu eilen, die ſich glücklicherweiſe ſo lange über 
Waſſer zu halten vermochten. Die Rettung gelang, 
das Boot wurde ins Schlepptau genommen und nach 
Nautzwinkel gebracht. Nachdem die jungen Leute ihre 
Kleider getrocknet, brachte ein Fiſcher dieſelben ſammt 
dem Boote nach Holſtein zurück, von wo der Dampfer 
zur Rückfahrt hierher benutzt wurde. Ohne die Fiſcher 
wäre den Verunglückten die Rettung mindeſtens ſehr 
ſchwer geworden. 

Bromberg, 15. Mal. Am 14. Mai fand eine 
polniſche Wählerverſammlung ſtatt, die jedoch durch 
die Polizei aufgelöft wurde. Durch den Vorſitzenden 
Herrn Mteczkowski wurden als Candidaten vorge⸗ 
ſchlagen: Propſt Bronkonski aus Dombrawka, Rechts⸗ 
anwalt Moczynski aus Bromberg und Dr. Komierowski 
aus Nlezuchowo. Eine theilweiſe ſoclaliſtiſche polniſche 
Gegenpartei ſtellte andere Candidaten auf. Schließlich 
kam es zu ſo heftigen Auftritten, daß die Poltzei ein⸗ 
ſchreiten und die Verſammlung auflöſen mußte. — 
An demſelben Fare wurde in Strelno eine polniſche 
Wählerverſammiung abgehalten. Abg. v. Kosctelski 
erſtattete Bericht über die Thätigkeit der polniſchen 
Fraktion im allgemeinen und über das Verhalten der 
Polen gegenüber der Militärvorlage. Während die 
Verſammlung tagte, traf ein Telegramm des Herrn 
Eczbiſchofs Stablewski aus Rom ein. Als Candidaten 
für die Reichstagsabgeordnetenwahl wurden aufgeſtellt: 
Herr v. Koscielskt auf Karczyn, Propſt Dr. Kantecki 
aus Strelno und Dr. Celichowski aus Kurnik. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutschland. 


druck verboten. 


18. Mal: Wolkig, meiſt heiter, warm. 
19. Mai: Vielfach heiter, warm, wandernde 
Wolken. 


Für dieſe Rubrik ge gt Beiträge ſind uns fots 


ei 
W 
i Elbing, 17. Mai. 
y eve) Der Herr Re 
gierungs⸗Präſident in Danzig hat zu Commiſſarien 
für amtliche Ermittelung des Wahlreſultats der 
Reichstagswahl am 15. Juni ſowie der etwaigen 
Stichwahlen ernannt: 1 die Stadt Danzig 
Herrn Polizeidirektor Weſſel, Landkreis Danzig 
Herrn Landrath Dr. Maurach⸗Danzig, Elbing⸗ 
Marienburg Herrn Landrath Dr. v. Zander⸗Ma⸗ 
rienburg, Neuſtadt⸗Putzig⸗Carthaus Herrn Landrath 
Albrecht⸗Putzig, Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard 
Herrn Landrath Döhn⸗Dirſchau. 

* [Provinzial⸗Lehrerverſammlung.] Zur Berz 
theilung der mancherlei Arbeiten in den verſchiedenen 
Commiſſionen und zur Beſchlußfaſſung über mancherlei 
Details hielt geſtern Nachmittag der Ortsausſchuß 
eine Sitzung im „Goldenen Löwen“ ab. Inbetreff 
des Kirchen⸗Concerts in der Neuſtädtiſchen Kirche iſt 
jetzt folgendes Programm feſtgeſtellt: 1) „Concert⸗ 
Phantaſie“ (D-moll) für Orgel v. Volkmar. 2) „Hoch 
thut euch auf“, gemiſchter Chor, v. Gluck. 3) „Sei 
getroſt“, geiſtliches Lied für Sopran, Violine und 
Orgel, von Rudnick. 4) „Du Hirte Iſrael“, ges 
miſchter Chor, von Bortnianski. 5) „Oſterlied“, für 
Tenor und Orgel, von Rheinberger. 6) „Zur 
Todtenfeier“, gemiſchter Chor und Tenorſolo, mit 
Orgelbegleitung, von Finzenhagen. 7) Meditation 
(Ave Marta) für Violine, Cello und Orgel, von 
Bach⸗Gounod. 8) Heilig, heilig, heilig“, gemiſchter 
Chor, von Schuſter. 9) „Poſtludium“, für Orgel, 
von Broſig. — Das Eintrittsgeld für das Publikum 
iſt auf 25 Pf. im Schiff und 50 Pf. auf dem Chore 
der Kirche feſtgeſetzt. Die Texte der Chorgeſänge be⸗ 
finden ſich auf der Rückſeite der Programme. — Die 
Beſichtigung der Neufeldt'ſchen Fabrik iſt in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe geſtattet und muß am Mittwoch 2 Uhr be⸗ 
ginnen. In entgegenkommendſter Liebenswürdigkeit hat 
fich auch wieder die Direktion der Loeſer und Wolff'ſchen 
Tabaksfabrik gezeigt. Noch nicht bekannt war die 
Entſchließung der Direktion der „Leinen⸗Induſtrie“. 
— Der Verlag des „Preußiſchen Schulblatts“ in 
Danzig hat ſich bereit erklärt, die am nächſten Freitag 
(19. Mai) erſcheinende Nummer der Zeitung als 
„Feſtzeitung“ dem Ortsausſchuſſe in einigen Hundert 
Exemplaren gratis zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Ortsausſchuß hat es ſich deshalb angelegen ſein laſſen, 
dieſer Nummer nicht nur äußerlich ein feſtliches 
Gewand zu geben, ſondern auch den Inhalt dem Feſte 
gemäß zu geſtalten. Wir finden darin recht zahlreich 
poetiſche Sachen ernſten und heiteren Inhalts, haupt- 
ſächlich auf des Lehrers Freuden und Leiden bezüglich, 
aber auch einen längeren Aufſatz über die Entwicklung 
des Elbinger Schulweſens in den letzten 50 Jahren 
aus der Feder des dazu berufenſten Mannes, des 
Herrn Hauptlehrers emer. Straube, der dieſes An⸗ 
wachſen zu einem bedeutenden Organismus aus den 
beſcheidenen Anfängen nicht nur ſelbſt erlebte, ſondern 
ihn auch durch ſeinen rühmenswerthen Einfluß auf die 
Elbinger Lehrerſchaft nach der einen Seite hin mit 
ausbauen half. Ferner enthält die Feſtzeitung auch 
die Leitſätze der angemeldeten Vorträge und das Feſt⸗ 
programm in ſeinen Hauptzügen. Zur genaueren 


1 Orlentierung für die Feſtgenoſſen wird in der Vorhalle 


der Bürgerreſſource eine große Tafel aufgeſtellt werden, 
auf der alle Mittheilungen für den betreffenden Tag 
angeſchrieben ſtehen. 

* [Vom Stadttheater.] Herr Theater⸗Direktor 
Gottſcheid hat, wie er uns aus Nürnberg mittheilt, 
für die kommende Winter⸗Saiſon Herrn Lenz, gegen⸗ 
wärtig in Kiel, wieder engagirt. Mit ihm iſt auch 
Frau Lenz⸗Kattner, zuletzt in Magdeburg engagirt, 
für unſere Bühne verpflichtet. 

*Die zum Pfingſtſonderzug] gelöſten Fahr- 
karten brauchen bei der Rückfahrt nicht abgeſtempelt zu 
werden. 

* [Der 30. Verbandstag] der Oft- und Weft- 
preußiſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
wird am 9., 10. und 11. Juni in Marggrabowa ab- 
gehalten werden. 

* [Wahlverſammlung.] Wir machen nochmals 
auf die heute Abend im großen Saale des Gewerbe- 
hauſes ſtattfindende öffentliche Verſammlung des 
Liberalen Vereins, in welcher über die Wahlen zum 
Reichstage geſprochen wird, aufmerkſam und erſuchen 
um eine recht rege Betheiligung. 

* (Die Geiftlichkeit] miſcht ſich unverfroren in 
den Wahlkampf. Im katholiſchen Volksverein Marien⸗ 
burg führte, wie der „Geſellige“ berichtet, der Kaplan 
Kolberg aus, daß jeder katholiſche Mann ſeine Stimme 
einem Centrumskandidaten geben müſſe, wenn er ſich 
nicht gegen Gott und Vaterland verſündigen wolle, 
und trat dem Liberalismus als ihrem zweitgrößten: 
Feind ſcharf entgegen. In einer Stichwahl würden ſich 
ſich den Konſervativen anſchließen können. — Wenn 
dabei den ſorgſamen Hirten die guten Schafe nur 
nicht verlaſſen! 

+ [Spazierfahrt.] Am Montag, den 29. Mat, 
macht der Kegelclub „Honeur“ eine Spazierfahrt per 
Dampfer „Minna“ nach Siedlersfähre, an der alle 
Mitglieder theilnehmen. Die Abfahrt findet Morgens 
5 Uhr vom Badehauſe ſtatt. 

* [Gewinn.] Der Verein der hieſigen Todten⸗ 
träger, 14 Perſonen ſtark, ſpielt 1 Loos in der preuß. 
Klaſſenlotterie. Geſtern iſt das Loos mit 1500 Mk. 
fete worden. Ein hübſches Geſchenk zum Pfingſt⸗ 
eſte! 

*Verſchiedene hieſige Fleiſcher kommen der 
polizeilichen Verpflichtung, das aus dem Schlachthauſe 
zur Stadt beförderte Fleiſch während der Fahrt durch 
einen ſauberen Plan bedeckt zu halten, nicht nach. 
Heute früh ſahen wir mehrfach die Fleiſcherwagen in 
Staubwolken gehüllt; das Fleiſch aber lag gänzlich 
unbedeckt. Jedenfalls leidet es darunter und wird 
unappetitlich. Die Polizei möge doch ein ſchärferes 
Auge auf dieſe Vorgänge richten und die Nachläſſigen 
beſtrafen. Kürzlich verlor ein Fleiſcher, der auch 
keinen Plan benutzte, ein ganzes Rinderviertel vom 
Wagen, obgleich zwei Perſonen auf dem Wagen ſaßen. 

* [ Marktbericht. Der heutige Markt war, 
ausgenommen den Fiſchmarkt, nur ſchwach beſchickt. 
Friſches Gemüſe wird nach und nach mehr zu Markte 
gebracht. Der Geflügelmarkt wies auch bereits junge 
Hühner auf, welche mit 60 Pf. pro Stück bezahlt 
wurden. Der Getreidemarkt war nur mäßig beſchickt 
und die Preiſe namentlich für Hafer und Roggen 
weſentlich böher. Hafer koſtete 3,50 Mk. pro 50 Pfd., 
Roggen 5,20 bis 5,50 Mk. pro 80 Pfd. 

* [Polizeibericht] Bei einem in der Brück⸗ 
ſtraße wohnhaften Kaufmann wurden ſeit einiger Zeit 
mehrfach Ladendiebſtähle ausgeführt. Heute Vor⸗ 
mittag wurde in dem Bette des Dienſtmädchens des 
Beſtohlenen verſchiedene neue Wäſcheſtücke aufgefunden, 
die von jenen Diebſtählen herſtammten. — Einem in 
der Mühlenſtraße wohnhaften Schneidermeiſter wurde 
in der Nacht zu geſtern aus ſeinem Garten ein Tiſch 
und einem Beſitzer aus Ellerwald vorgeſtern Nach⸗ 
mittag, als er ſich hier am Orte aufhielt, eine Uhr 
aus der Taſche geſtohlen. 


Vermiſchtes. 


* Der Neſtor der deutſchen Mathematiker und 
Senior der Berliner philoſophiſchen Fakultät, Pro⸗ 
feſſor Kummer, iſt im Alter von 84 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Im Jahre 1857 errang Kummer den großen 
mathematiſchen Preis der franzöſiſchen Akademie mit 
einer Arbeit. Seine weiteren Arbeiten behandeln 
die ſchwierigſten Probleme der höheren Mathematik. 
Die Univerſität Berlin verdankt ihm die Gründung 
des mathematiſchen Seminars, das auf fein und 
Waierſtraß Betreiben 1861 eröffnet wurde. Kummer 
hing mit großer Liebe an dieſer ſeiner Schöpfung 
und leitete die Uebungen des Seminars über zwei 
Jahrzehnte mit Waierſtraß zuſammen, dann traten 
die Profeſſoren Fuchs und Kronecker hinzu. Die Be⸗ 
deutung des Berliner mathematiſchen Semknars er⸗ 
giebt ſich aus der Thatſache, daß eine große Anzahl 
namhafter akademiſcher Lehrer aus demſelben hervor⸗ 
gegangen iſt. 

* Der Wirth mitſammt feinen Gäſten 
exmittirt. Eine Maſſen⸗Exmiſſion, wie fie wohl 
bisher noch nicht in der Berliner Lokalchronik ver- 
zeichnet ſein dürfte, ſpielte ſich gegen Ende der ver⸗ 
floſſenen Woche in einem Hotel⸗Reſtaurant im Zentrum 
der Stadt ab. Der mehrjährige Inhaber des Hotels 
und Reſtaurants war kürzlich mit ſeiner Hausbeſitzerin, 
einer Aktien⸗Baugeſellſchaft, in Konflikt gerathen, der 
ſich ſchließlich zu einer Exmiſſionsklage zuſpitzte. Da 
der Wirth nach erſolgtem Erkenntniß aber freiwillig nicht 
räumen wollte, ſo entſandte die Geſellſchaft eine An⸗ 
zahl von Gerichtsvollziehern, welche nun reinen Tiſch 
machten. Wirth, Gäſte, Perſonal des Hotels urd 
Reſtaurants mußten ihre Sachen ſchleunigſt zuſammen⸗ 
packen und fürbaß ziehen. Als am Nachmittag ein 
neuer Wirth feinen Einzug hielt, brodelte noch in der 
Küche das von dem alten Koch angeſetzte, aber nicht 
fertiggeſtellte Mittageſſen, — freilich ſtark angebrannt 
und nicht mehr genießbar; im Reſtaurant ſtanden 
noch halbgeleerte Gläſer auf den Tiſchen, den Gäſten 
war es bei der Eile, welche die Vollſtrecker des Ge- 
ſetzes hatten, nicht mehr möglich geweſen, ſie zu leeren. 

„Familientragödie. In Nicaftro bei Catanzaro 
ermordete nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Neapel am 14. Mal ein gewiſſer Torchta feine Frau 
und ſeine fünf Kinder; darauf nahm er ſich ſelbſt das 
Leben. 

»In Sedan hat in einer Tuchfabrik (wie geſtern 
bereits telegraphiſch gemeldet) eine Dampfkeſſelexploſion 
ſtattgefunden, durch welche ein Theil der Gebäude zer⸗ 
ſtört und zahlreiche Perſonen getödtet und verwundet 
wurden. Bisher find 14 Todte und 62 ſchwer ver⸗ 
letzte Arbeiter aus den Trümmern hervorgezogen 
worden. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß wenig 
Hoffnung für die Verwundeten vorhanden iſt. Die 
Aerzte verweilten die ganze Nacht auf dem Verband⸗ 
platze, ebenſo die Civil⸗ und Militärbehörden. Der 
Direktor der Fabrik lag mitten unter den Todten. 
Die Feuerwehr ift noch immer damit beſchäftigt, 
Leichen aufzuſuchen, indeſſen muß ſie ſehr vorſichtig 
zu Werke gehen, da mehrere Mauern umzuſtürzen 
drohen. Traurige Eltern und ſonſtige Angehörige 
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ber von Robert beſchüftigten 150 Arbelter umſtehen 
die Unglücksſtätte und müſſen von der Polizei zurück⸗ 
gehalten werden, damit nicht neues Unglück entſtehe. 
* Ein furchtbarer Mord, der in Einzelheiten 

an die Blutthat erinnert, welcher im Oktober 1891 
die Proſtituirte Hedwig Nitſche zum Opfer fiel, ift 
am Montag Nachmittag in Charlottenburg an einem 
ſechsjährigen Knaben verübt worden. Der Mörder 
iſt verhaftet worden. Es handelt ſich anſcheinend um 
einen Geiſteskranken. Hinter den Sandbergen un⸗ 
mittelbar hinter dem Schützenhauſe auf dem ſoge⸗ 
nannten Gardes du Korps⸗Reitplatze fand am Montag 
Nachmittag bald nach 12 Uhr der Feuerwehrmann 
Sydow, der einen verdächtigen Menſchen dort beobachtet 
hatte, einen Knaben als Leiche vor: er war erwürgt 
und durch Fauſtſchläge in das Geſicht arg zugerichtet 
worden. Außerdem war ihm ein Koͤrpertheil aufge 
ſchnitten worden und ein anderer Theil war heraus⸗ 
gelöſt gel zur Seite geworfen. Das unglückliche 
pfer 40 er am 1. September 1887 geborene Knabe 
Erich a nger. Er hatte erft kurze Zeit vorher die 
miia che Wohnung in der Gophie-Charlottenftrağe 
= acer, um Blumen zu ſuchen für das Grab ſeines 
> der vor drei Jahren in einer Fabrik 
De ch verunglückt iſt. Die Mutter iſt eine Waſchfrau. 
Br 1b ift in der Perſon des 26jährigen 
he, tergehilfen Ernſt Kappler aus Delitzſch, 
me fein Vater noch als Schuhmacher lebt, 
a nach der That verhaftet worden. Bis vorigen 
ittwoch war er bei einem Barbier in Neu⸗Weißenſee 
beſchäftigt und ſcheint ſeitdem obdachlos geweſen zu 
fein. Er iſt bereits früher mit dem Strafgeſetz in 
Conflikt gekommen und wegen Diebſtahls mit einem 
ahre Gefängniß, außerdem wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und Bettelns beſtraft worden. 
In ſeinem Beſitze wurde eine Düte mit Bonbons 
vorgefunden, mit deren Hilfe er ſein Opfer Mittags 
von der mütterlichen Wohnung fortgelockt hatte. Er 
trug das blutige Meſſer noch bei ſich, womit er dem 
Kinde die entſetzlichen Verletzungen beigebracht hatte. 
Kappler geſteht die That unumwunden zu und bes 
bauptet, fie mit Vorſatz und Ueberlegung vollführt 
zu haben. Indeß ſteht es feſt, daß der Mörder vom 
Dezember 1892 bis Mitte Januar 1893 als geiſtes⸗ 
rank in der maison de santé zu Schöneberg unter⸗ 
gebracht war. Bezüglich der Verſtümmlung erklärt 
90 einmal geleſen zu haben, daß der ein langes Leben 
Lei ſich habe, der einen ſolchen Körpertheil von einer 
ih che lostrenne und verzehre. Dieſer Gedanke fet 
5 m erſt nach dem Tode des Knaben gekommen. Ueber 
bin sa der That giebt K. die folgende immer⸗ 
Se Darſtellung: Er ſei am Montag früh in 
cr or geweſen, um fih Stellung zu ſuchen, fet dann 
San Gedanken gekommen, einen Ausflug nach 
zu Fuß dar unternehmen, und habe Charlottenburg 
ichten 1 urchlkeeift Unterwegs ſeien unlautere Ab⸗ 
er ſich n ihm aufgeftiegen, zu deren Durchführung 
wej Süßigkeiten beſchafft habe. Es jet ihm ge⸗ 
de en, als ob er ein Kind umbringen müſſe. Nach⸗ 
$ m ihm fein Plan in Bezug auf kleine Mädchen 
erſchiedentlich mißlungen ſei, habe er ſein Vorhaben 
an einem Knaben ausführen wollen und dabel den 
Umſtand im Auge gehabt, daß ihm das Verzehren 
eines Körpertheils ein langes Leben verſchaffen werde. 
Da ſei ihm Erich Klinger entgegengetreten, habe nach 
der Zeit gefragt und mit ihm den Weg nach einer 
Vertiefung in den Sandbergen unternommen. Hier 
ei der Würgeakt ohne Weiteres erfolgt, und Fauſt⸗ 
chläge hätten den vollſtändigen Tod herbeigeführt. 
ann habe er mit dem Taſchenmeſſer einen Körpertheil von 
dies eichelosgelöſt, um ihn zu eſſen, wiſſe aber nicht, ob er 
eobach geführt habe; denn ein Feuerwehrmann habe ihn 
en achtet und überraſcht. Auf der Flucht ſei er an 
a en Drahtzaun gelangt, wo ihn Maurer, die an 
ide Exerzierſchuppen arbeiteten, feſthielten und an 
25 Polizei auslieferten. Der ziemlich geſchickt ausge⸗ 
Are Körperthell lag unter dem Kopfe des ermordeten 
a en. Natürlich richten ſich die Nachforſchungen 
bis Polizei auch darauf, ob Kappler vielleicht auch 
Frage ord an der Nitſche vollführt habe. Auf die 
be u dem Verſchwinden der kleinen Weber 
haben dete er: „Ich kann doch nicht alles gethan 
gering en jetzt find die Verdachtsgründe nur ſehr 
Beh Kappler mit dieſen beiden Verbrechen in 
Kapplers my che. obgleich ſich bei der Vergleichung 
der Nische veri Gieddonalbeſchreibung des Mörders 
ergeben haben fol edene übereinſtimmende Punkte 
der S en, wie das Alter, die Haartracht, 
var Schnurrbar und eine breite Nickelubrleike. Jade 
en, wund n viele tauſend Menſchen 

maßlichen Mörder e theilen. 

gi 5 Ze Millionendiebſtahl Veim Grafen von 
Hater ern in Brüſſel. Endlich, nach dreimonatlicher 
die latitia, ift es der Brüſſeler Polizei gelungen, 
0000 5 welche am 1. Februar während des 
15 5 = beim König und der Königin der Belgier 
pip ofte des Grafen von Flandern den bekannten 
5 hnen Juwelendiebſtahl verübte, wenn auch nicht zu 
erhaften, jo doch wenigstens zu entdecken. Wie nun 
u aus übereinſtimmenden Ausſagen verſchiedener 
u Brüſſel, London und New⸗Hork vernommener 
Zeugen hervorgeht, beſtand die Diebesbande (wie wir 
bereſts in voriger Nummer kurz berichteten und wie 
jetzt ausführlich Brüſſeler Blätter berichten, Red.) aus 
ſechs Komplizen und wurde von dem 38jährigen 
Engländer James White geführt. Dleſes Individuum, 
welches berelts wegen Einbruchsdiebſtahl in London 
Verviers und Boſton beſtraft worden iſt, kam mit 
feinen Komplizen gegen den 15. Januar nach Brüffel 
und ſtieg im Hotel du Nord unter dem falſchen Namen 
Jones Monnick aus New⸗Nork ab. Seine Mit⸗ 
ſchuldigen quartierten fih in mehreren zweifelhaften 
Logtshäufern in der Nähe des in der Rue de la 
Regence gelegenen gräflich flanderiſchen Palaſtes ein. 
Mehrere Tage vor dem Diebstahl wurde White 
in der Nähe des Palaſtes geſehen und 
der Unterſuchungsrichter Mechelnyck erinnert 
ſich ſehr wohl, dieſen Mann am Tage na 
der That, als er eiligſt in den Palaſt berufen 
wurde, auf dem Trottoir im Geſpräche mit einem 


Poltzeiagenten geſehen haben. Welche Rolle die fünf | f 


Kompfizien spielten, tft nicht klargeſtellt. Soviel ift 
Ictitebenp, daß der Diebſtahl nicht ganz allein >e: 
a White ausgeführt wurde. Derſelbe ſchlich ſich 
und diSebruar gegen 11 Uhr Nachts, als der Graf 
Albert Gräfin von Flandern mit dem Kronprinzen 
ſeit u den Prinzeſſinnen Henriette und Joſephine 
geſammie Stunde im Königspalaſte weilten und die 
den Map VS 63 Perſonen beſtehende Dienerſchaft in 
verkleidet enräumen versammelt war, als Bedienter 
Räumlichkeiten den Palaſt ein, drang, mit den 
in dos Sarerhältnifien offenbar wohl vertraut, dis 
Schmuckkaſten gemach der Gräfin vor, raubte den 
9 nz ud ließ denſelben mittelſt einer Schnur 
rückwärtige Th einſame Rue de l Arſenal, wohin der 

ler ſtand entweder Palaſtes ausmündet, herunter. 

n Em 


Schatz ein Komplize, der den koſtbaren 


fang nahm, oder White holte denſelben 


ch] Sie nur gleich 50 Mk.“ 


ſelbſt und entfernte fi damit. Wie man ſieht, 
wurde der Diebſtahl mit unglaublicher Kühnheit 
ausgeführt. Es ſteht ferner feſt, daß die Diebe am 
folgenden Tage Brüſſel nicht verließen, ſondern erſt 
am 5. Februar, und zwar begaben ſie ſich über 
Oſtende nach London. Die Mannſchaft des belgiſchen 
Poſtdampfers „Prinzeß Henriette“ giebt das genaue 
Signalement Whites und ſeiner Genoſſen. Nach etwa 
vierwöchigem Aufenthalt in London, der dazu diente, die 
geſtohlenen Pretioſen einzuſchmelzen, wurden zwei der 
Komplizen damit betraut, die herausgenommenen 
Diamanten und Edelſteine in New⸗York zu verkaufen. 
Da in Folge der Mac Kinley⸗Bill aber eine zehn⸗ 
prozentige Eingangsſteuer erhoben wird, ſo wurden 
die Juwelen einer Prüfung unterworfen, welche zur 
Konfiskation derſelben führte, da dieſelben mit der 
Beſchreibung der der Gräfin von Flandern geſtohlenen 
Juwelen ſtimmten. Die beiden Beſitzer der inhibirten 
Juwelen, welche ſich Leroux und Neumann nannten, 
wurden vorläufig verhaftet. Dieſelben leugnen, ſich 
an dem Brüſſeler Diebſtahl betheiligt zu haben, 
weigern ſich aber, irgend eine Auskunft über die 
Provenienz der Juwelen zu ertheilen. Zwei belgiſche 
Detektivs find behufs Agnoszirung der konfiszirten 
Gegenſtände nach New⸗York abgereiſt. Das Haupt- 
intereſſe konzentrirt ſich aber jetzt auf James White, 
welcher aus London ſpurlos verſchwunden iſt. Die 
Photographie des Verbrechers wurde vervielfältigt 
und allen Polizeibehörden Europas und Amerikas 
übermittelt. Bekanntlich ſetzte die Gräfin von Flandern 
eine Million als Belohnung für die Auffindung der 
geſtohlenen Juwelen aus und eine weitere erhebliche 
Belohnung für die Ergreifung der Diebe. Unter 
ſolchen Umſtänden ſieht man der Verhaftung Whites 
mit Sicherheit entgegen. 

* Ueber ein Duell zwiſchen einem ſpaniſchen 
General und einem Milltärſchriftſteller wird aus 
Madrid Folgendes berichtet: Am 8. d. Mts. hat hier 
zwiſchen einem hohen Militär und einem Militär⸗ 
ſchriftſteller ein Zweikamdf ftattgefuuden, bei welchem 
erſterer verwundet wurde. Die hier erſcheinende Zeit⸗ 
ſchrift „La Correſpondencia „Militar“ brachte kürzlich 
eine Reihe von Artikeln, in welchen der General⸗ 
kapitän von Aragonien, General Borgés, angegriffen 
wurde. In Folge dieſer Publikation kam der genannte 
General von ſeinem Poſten nach der Hauptſtadt und 
ließ den Herausgeber der erwähnten Zeitſchrift, Herr 
Arias, zum Zweikampf auf Piſtolen fordern. Das 
Duell fand in einem Gehölze in der Nähe des Pardo 
ſtatt, und es ſoll ein dreimaliger Kugelwechſel ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wie es heißt, erlitt General Borges 
am Schenkel eine Verwundung, die jedoch zu keinen 
Beſorgniſſen Anlaß geben ſoll. 

* Ein ſchweres Brandunglück wird aus Metz 
gemeldet: In der Nacht zu Sonnabend fiel ein 
Haus in dem dichtbevölkerten älteſten Stadttheile an 
der Seille ſo raſch einer Feuersbrunſt zum Opfer, 
daß drei Einwohner, ein junger Mann, eine Frau 
und ein achtjähriges Mädchen, nicht mehr entfliehen 
konnten: die Leichen fand man halb verkohlt unter 
den Trümmern. Die Frau eines auf der Reiſe be⸗ 
findlichen Geſchäftsmannes ſuchte ſich und ihre elf⸗ 
jährige Tochter durch einen Sprung aus dem Fenſter 
zu retten, büßte den Verſuch aber gleichfalls mit dem 
Leben, während die Tochter ſchwere Verletzungen erlitt. 

* Der Sultan von Johore. Noch niemals 
hat ein Gaſt an den Karlsbader Quellen Heilung ge⸗ 
ſucht, der ſo weit herkam, wie der Sultan Johore, 
welcher in dieſen Tagen dort erwartet wird. Sultan 
Abu Bakar kommt mit ſeinem Vetter, einem Adju⸗ 
tanten, Leibarzt und Sekretär, ſowie mit einem ganzen 
Troß von Dienern von der Südſpitze der Halbinſel 
Malakka nach dem böhmiſchen Badeorte. Eine 
Privat⸗Villa iſt durch den engliſchen Konſul für den 
Sultan gemiethet worden. Derſelbe wird in Karls⸗ 
bad keine rituelle Küche führen, ſondern ganz wie die 
anderen Kurgäſte leben. Abu Bakar traf am 13. 
Mat ſchon in Wien ein. Er wird von Leuten, die 
ihn dort ſahen, als ein freundlicher Herr von un⸗ 
gefähr 60 Jahren mit lichtem Teint und ſilberweißem 
Haar geſchildert; er trägt europäiſche Kleidung und 
eine große Brille. Sein Auftreten ſoll ein ſehr ele⸗ 
gantes und ſicheres ſein. É 

* Dag ein zwölfjähriger Schüler falſches 
Papiergeld hergeſtellt habe, war vor einiger Zeit 
aus Wien gemeldet worden. Der Fall kam am 
Sonnabend vor dem Schwurgericht zur Verhandlung, 
ſtellte ſich aber etwas anders dar, als die urſprüng⸗ 
liche Meldung lautete. Der 12jährige Johann Kern 
war allerdings ein fleißiger braver Junge, der viel 
Talent zum Zeichnen beſitzt, aber die falſchen Gulden 
hat er doch nicht fabrizirt. Sein Vater, der 36jährige 
Schuhmacher Johann Kern, machte ſie und die Mutter 
vertrieb ſie, wobei ſchließlich auch der Junge mit⸗ 
wirken mußte. Als die Sache entdeckt wurde, gab 
die Mutter an, daß ihr Sohn der Fälſcher ſei, und 
dieſer mußte mit ins Gefängniß wandern, bis ſich 
herausſtellte, daß die Ausſage der Mutter unwahr 
ſei. Bei der Verhandlung am Sonnabend hielten 
Vater und Mutter die Ausſage, daß der Sohn der 
Fälſcher fei, aufrecht, fie konnten aber damit gegen 
den treuherzigen Jungen nicht aufkommen, und auf 
eindringliches Ermahnen des Präſidenten geſtand 
endlich der Vater, daß er ſelber die Noten gemacht 
und den Jungen nur zum Ausgeben angehalten habe. 
Der Knabe wurde freigeſprochen und der Vater zu 
ſieben, die Mutter zu drei Jahren ſchweren Kerkers 
. ib 

traßburg i. E., 13. Mai. Eine amüſante 
Geſchichte bringt der „Elſäſſer“ aus Weißenburg. 


Dieſer Tage ſchritt nämlich ein fremder — Offizier 8 


über den  biefigen Kaſernenhof, und pflichtgemäß 
machte der Poſten vor dem Lieutenant Front. Er 
winkte herablaſſend ab und begab ſich ſchnurſtracks 
zur Kantine. Dort fragte er die Ordonnanz, ob man 
ihm einen Tauſendmarkſchein welchſeln könne, und 
als man das verneinte, meinte er: „Nun, ſo pumpen 
Das wurde ihm gewährt. 
Mit dem Gelde ſuchte er verſchiedene Geſchäfte hier 
auf und kaufte ſich die verſchiedenſten Sachen. Dann 
am er nochmals auf den Kaſernenhof, ſtolzirte hierauf 
in den Straßen umher und kehrte endlich in einer 
feinen Weinwirthſchaft ein. Unterdeſſen langte von 
Hagenau an die Gendarmerie ein Steckbrief an 
gegen einen gewiſſen U., Deſerteur vom dortigen 
137. Infanterie⸗Regiment. Sofort wurde von der 
Polizei in den Straßen und Wirthſchaften Razzia 
gemacht und ſiehe da — das Signalement paßte 
vollſtändig auf die Perſon unſeres angeblichen Lieute⸗ 
nants. Natürlich wurde derſelbe ſofort ſeſtgenommen. 

Extravaganzen eines Dichters. Nadaud, 
der vielbetrauerte franzöſiſche Volksdichter, der vor 
einigen Tagen in Paris geſtorben ift, bejaß in Ezzies, 
im Departement Dordogne, ein Landgütchen, wo er 
friedlich in Gemeinſchaft mit einem Schweine, dem 
glücklichſten Ferkel auf Gottes weiter Erde, lebte. 
Der Dichter theilte mit dem intereſſanten Thiere den 


Ertrag der von ihm auf dem Markte verkauften II. 


Trüffel elgener Zucht und was Nadaud von dent ein- 
genommenen Gelde für ſich zurückbehielt, legte er in 
Rentenbriefen an, um ſeinem grunzenden Hausgenoſſen 
eine Alterspenſion zu ſichern. Jetzt, wo Nadaud ge- 
ſtorben iſt, wurde das von ſeinen Zinſen lebende 
Schwein von einem biederen Bauersmann in Obhut 
genommen. Der brave Pflegevater wird wahrſchein⸗ 
lich die Penſion des Vierfüßlers aufzehren und den 
Koſtgänger ſelbſt ſo raſch wie möglich in ſchmackhaften 
Schinken und Würſte verwandeln. Die Vollſtrecker 
des Teſtaments des närriſchen Dichters ſollen bereits 
ihre Zuſtimmung zu der Ermordung des borſtigen 
Univerſalerben ertheilt haben. 

* Ueber ſchwere Raupenplagen wird aus 
vielen Theilen Hollands berichtet. Ganz beſouders 
ſind die weiten Stachelbeer⸗ und Himbeerfelder in 
Nord-Brabant, bei Haarſteeg, Kuyk und Vlijem, von 
dem Ungeziefer heimgeſucht worden, derart, daß ganze 
große Plantagen vollſtändigt blattlos daſtehen. Auch 
ſind die Blüthenanſätze bis auf den Stumpf abge⸗ 
freſſen. Es iſt unmöglich, daß die kahlen Sträucher 
ſich noch erholen, um in dieſem Jahre einen Ertrag 
zu liefern. Auch die ausgedehnten Erdbeeranlagen 
find bereits in Mitleidenſchaft gezogen, zum großen 
Theil auch durch den fog. Himbeerkäfer, welcher die 
Blüthen zerſtört. Die dortigen Plantagenbeſitzer er⸗ 
leiden dadurch in dieſem Jahre ganz unberechenbaren 
Schaden. f i 

* Schrecklich! Ein franzöſiſcher Offizier, der 
mit General Dodds aus Dahomey nach Paris zurück⸗ 
gekehrt iſt, wird von ſeinem Onkel allen Bekannten 
mit der Bemerkung vorgeſtellt: „Der arme Junge 
ſieht elend aus! Kein Wunder, das Fieber hat ihn 
dezimirt.“ 

»Beſcheiden. „Sagen Sie, Herr Lieutenant, 
warum heirathen Sie eigentlich nicht?“ „Aeh, zu 
ſchwer für mich, beſſere Hälfte“ zu finden!“ 


Sperial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 17 Mai. Die Militärvorlage 
wurde von der Regierung im Sinne des An⸗ 
trages Huene umgearbeitet. 

— Die Antiſemiten erlaſſen heute in der 
„Staatsbürgerzeitung“ einen Wahlaufruf. 
Im dieſem wenden ſie ſich gegen die kapita⸗ 
liſtiſche Auswucherung des Volkes, ſowie gegen 
die jüdiſche Fremdherrſchaft. . 
Der Kaifer beſucht im September 
Granden und hält das Manöver bei Mocker ab. 

aris, 17. Mai. Amtlich wird dementirt, 
daß der Berliner Botſchaft er Herbette irgend 
weiche Aeußzerungen über das ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Bündniß gemacht habe; er habe darüber 
auch nicht mit Oberbürgermeiſter Baumbach 
geſprochen, den er gar nicht kenne. 

Chicago, 17. Mai. Am 14. Auguft 
wird hier ein Friedenseongreß eröffnet. 
CCC ˙ Acc 


andels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 16.5 17.05 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe wm 96,70 
3½ pët. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 | 96,80 
Oeſterreichiſche Goldrene 97,20 87,10 
4 pet. Ungariſche Goldrente 9500 94,30 
Ruſſiſche Banknoten 212,15 213,20 
ſche fi Banknoten 165,65 165,70 
Deutſche Reichsanleigſhhne 107,20 107,25 
4 pCt. preußiſche Conſons 107,00 | 107,00 
4 pCt. Rumänſer 83,40 83,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,00 110,30 

Produkten ⸗Börſe. 

Cours bm a Er 805 17.15 
Weizen Mai⸗Jun i212 166,90 | 162,00 
S 169,50 166,20 

Roggen: Matt. | 

be o e Caide na 154,70 | 151,70 
Sept DE. ne 159,70 | 156,50 
n F 18, 18,80 
üböl loco Mai⸗Jun inan 51,00 50,90 
> Sept.-Dtt ER REN 51,90 | 51,50 
Spiritus Mai⸗Jun . . e.> 37,40 | 37,30 


Königsberg, 17. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
4 5 — ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 / excl. Faß. 
Loco contingent irt. 56,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirtrtt % „ 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


15. 16. 

Mai. Mai. Tendenz 

A A 
Weizen, 9205 125 Bid. 15275 152,75 | unverändert 
— 120 Pfd. 132,00 132,50 höher. 
Gerſte, 107—8 Vf. . . 113,50 113,50 unverändert 
ajer, nu . 140,00 141,00 feft. 
rbſen, weiße Koch-. 119,75 119,75 unverändert 
Rübſen —— — 


( ( 7 7 


7 — 


„ @D., ®P 
kontingentirt —— Br., 35,50 Gd, Juni⸗Juli 35,75 Gd. 


pe rer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum 
ag Bee pro Mai 35,70, pro Auguſt⸗Septem⸗ 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 16. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —.— Somya exkl. 88 pCt. Ren 


dement —.—. Kornzucker e 75 pCt. Rendement 
15,40. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75 
Melis T mit Faß 29,75. Ruhig. 


Wirklich ächte engliſche Herrenſtoffe 


ca. 145 cm. breit, garantirt reine Wolle, 
vollkommen nadelfertig, 

Buxkin u. Cheviot, haltbarster Qua- 

lität, à Mk. 1.75 pfg. bis Mk. 8.65 pfg. 


per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


a pompeco votont etaty iir anan. 
a v. B. ecker Seeſen 8 . loje 
i. Beutel franco S ME hat die Erpen d. J. eingeſehen. 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein⸗ 
zige dieſer Eigaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
der heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In⸗ und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
theker Leistikow, ſowie durch die übri⸗ 
gen Apotheken. 

Nur Acht mit Firma Wieox & Co., 
239 Oxford ⸗Str., London W. 


Tagesordnung 
zur 
Sladtorrordneken Jitung 


am 19. Mai 189 
1) Beſchlußfaſſung über verſchiedene 
Poſitionen des Kämmerei-Haupt⸗ 
etats pro 1893/94. 
2) Gehaltserhöhung. 
3) Neuwahl von Baudeputirten. 
4) Neuwahl eines Vorſtehers der 
Claaſſen⸗Stiftung. 
5) Rechnung der Armenkaſſe p. 91/92. 
6) Vertretung eines Lehrers. 
7/8) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts. 
9) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 
10) Die Pferdebahn betreffend. 
Elbing, den 16. Mai 1893. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Tgahrt in Dorf 
Schweinegrube mit dem Kaufmann 
Herrn Johannes Engbrecht in Crons⸗ 
neſt. — Frl. Minna Schmidt in 
Radomno mit dem Brennereiverwalter 
Bar Hermann Onaſch in Ludwigs- 

uft. ! 

Geboren: Herrn Kreisbauinſpector 
Ehrhardt⸗Mohrungen 1 S. — Herrn 
Apothekenbeſ. E. Böhmer⸗Mehlauken 
1 S. — Herrn Poſthalter Jantzen⸗ 
Raſtenburg 1 T. — Herrn H. Prus⸗ 
kowsky⸗Darkehmen 1 S. 

Geſtorben: Rentierfrau Amalie Paw⸗ 
lowsky, geb. Ragnit⸗Allenburg, 75 J. 
— Frau Sophie Mulack, geb. Röckner⸗ 
Allenburg. — Früherer Gutsbeſitzer 
Wilhelm Borchert⸗Fuchsberg b. Löwen⸗ 
hagen, 62 J. — Kaufmann Oscar 
Krauſe⸗Bromberg, 29 J. — Frl. 
Margarethe Kuhn⸗Danzig, 21 J. — 
Frau Mathilde Kauffmann, geb. 
Keßler ⸗Graudenz. — Gefängniß⸗ 
inſpector a. D. Julius Huhn⸗Tilſit, 
75 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Mai 1893. 
Geburten: Maler Rudolf Gabriel 


1 S. — Kanzleigehilfe Wilh. Barwich 
Zw., 2 S. — Schloſſer Adolf Kater 
1 S. — Fabrikarbeiter Ferd. Schenk 


1 T. — Lehrer Otto Schielke 1 S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Marx 1 T. — 
Arbeiter Carl Migge 1 T. 

Sterbefälle: Stellmacher Auguſt 
Schröter T. 6 W. — Fabrikarbeiter 
Carl Schmidt S. 4 J. — Arbeiter 
Andreas Gieſe, 45 J. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 6 Uhr ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden in Königsberg i. Pr. 
unfere liebe Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 


Caroline Henning, 


geb. Hampf, 
im 83. Lebensjahre. y 
Dieſes zeigt im Namen der Hinter 
bliebenen tief betrübt an 
H. Henning 


e 

An den Pfingſt⸗ Feiertagen: 

Militär-Concert. 
Am 2. Feiertage: 


Donnerstag: Liedertaitl, 


Besprechungen. 


Mitgliedskarten 


für die Provinzial ⸗Lehrerverſammlung 

und Gutſcheine für das Mittag- 

eſſen im Caſino ſind bei Herrn 

Selkmann zu je 1.50 M. zu haben. 
Der Ortsausſchuß. 


Ich wünſche zum 1. Juli cr. 


2 Wirthſchaftsbeamten 


zu engagiren; der erſte erhält 600 und 
der zweite 300 Mk. p. a., im Alter von 
25—35 Jahren, der zweite muß auch 
mit der Feder vertraut ſein. 
Bertram, Rexin p. Straſchin. 


Berliner 
Herten⸗Wäſche 


nur in beſſeren Qualitäten. 


| Bei Abnahme von nur ¼ Dhd. 
laſſe ſchon eine Preisermäßigung 
von 10 % eintreten! 


Reinleinene Oberhemden 
ihon für 3,75. 
Reinleinene Oberhemden 
mit doppeltem Bruſtſtück 
ſchon für 4,75. 


Reinleinene Herrenkragen 
Umlegekragen „München“ | 
Afach reinleinen für 0,45. 
Umlegekragen „Heine“ 
Zfach reinleinen für 0,33. 
Stehkragen „Dupont“ 

Afach reinleinen für 0,50. 
Stehkragen „Dante“ 
Afach reinleinen für 0,45. 
Stehkragen „Alfonso“ 
Afach reinleinen für 0,40. 


Herren⸗Manſchetten 


Manſchette „Arad“ 
Zfach reinleinen für 0,45. 
Manſchette „Leyden“ 
Zfach reinleinen für 0,55. 
er „Bagdad“ 
4fach reinleinen für 0,80. 


Herren = Chemifetts 


ohne Kragen 
3fach reinleinen für 0,95, 
Zfach Shirting für 0,75. 


Herren = Chemifetts 


mit e 
Zfach Shirting für 0,75. 
Knaben⸗Chemiſetts ag 
mit Umlegekragen 
Zfach Shirting. für 0,50, 
Reinleinene 
Herren⸗Serviteurs 
für 0,75, 0,95, 1,25, 1,50. 


Neuheiten 


von 


Herren⸗Cravattes. 


Aparte hochfeine Farbenſtellungen 
in Ottoman, Brocat, Feille. 
Neueſte Facons in Regattes und 

Selbſtbinder 
für 0,55, 0, 75, 1,05, 1,45. 


Seidene Herren⸗We 
S für 0,25. fen 


Hoſenträger 


in großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen. 


Großes Lager 
fertiger da äſche. 


Damen⸗ Hemden 
/ von 0,95 1,65, 
mit geſticktem Träger 
von 1,65—2,95. 
Damen⸗Beinkleider 
mit geſticktem Volant von 1,15—3,10. 


Yamen-Negliger- Jaken 


mit Trimming und Stickerei garnir 
von 0,95—4,0 


Weiße Damen-Anterröche 


in allen Preislagen. 


Binderwälche: 
Erſtlingshemden v. 0,15 an. 
Mädchenhemden v. 0,40 an. 


Mädcheubeinkleider v. 0,45, 
Kunabenhemden v. 0,45 an. 


Th. Jacoby. 


Rreuzsaltige 
Piuninos 


in solidester Elison- 
construction mit 
h:ster Repe- 


titions-Me- 


vorzüglich 

geeignet fur 

Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 430. — ub. 


Ziegel bo Klinker, 


kalk⸗ und mergelfrei, 
offerirt zu billigſten Preiſen 


H. Roehl, Reimaunsfelde. 


3 his 5 Muſikergehilfen 


finden von ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei freier Station und guter Gage 

bei C. Kublun, Kapellmeiſter, 
Schirwindt. 


Liberale Wählernerfammlung, 
Am 17. Mai, Abends 8. Uhr, 


findet 


Kirchen-Concert 
Dienſtag, den 23. Mai 1893, 


unter gefl. Mitwirkung 97 Kirchenchors zu Heil. Drei⸗Kön., der Seel 
Kantor Korell, Organiſt Peters und Muſikdirektor O. Pelz 


in der Kirche zu Heil. Drei- Königen. 
Billets & 25 Pf. (Kirchenſchiff) und 50 Pf. (Seitenchöre) find vor⸗ 


N 


im großen Soale des Gewerbehauſes 


eine Wählerverſammlung ſtatt, zu welcher alle Geſinnungs⸗ 
da eingeladen werden. 


l. Vortrag des Herrn Meissner: 
„on den Neuwahlen für den Reichstag.“ 


ll. Anfitellung des liberalen Can- 
didaten. 


Elbing, den 15. Mai 1893. 


Der Vorſtand des liberalen Vereins. 


J. A.: Schulze, Rechtsanwalt. 


Oeffentliche 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. Mai 
1893 iſt an demſelben 2 Tage vermerkt: 760 490808770 315 59 636 74 4 130001 84 755 803 973 1041 125 78.525 


8 8 39.91 96 855 71 77 981 S151 
a. unter Nr. 166 des Geſellſchafts⸗ 72 240 43 46 a 310 


4045 118 [ 76 342 : 
regiſters bei Aktien = Geſellſchaſt 5025 29 43 T7 315 B53 670 [150V] 948 GOOL 8072550 843 523 8053 

856 928 97 7104 5 308 477 540 676 80 725 90 843 914 8053 
ee 0 1 ae 66 100 372 9534 [300] 37 96 685 709 74 877 97 99 775 

enja z 59 96 146 343 474 577 609 97 705 1713000} 954 1116 
werk, daß d 1 5 ae er 357.9445 860 612 130001 839 48040 [U0] 91 131 59233 318 546 619 
Aufſichtsraths vom hin bes 13022 (100,9, 868 002 18530 407 82.207 333 402 52 27 34 708 AE 
5.9 25 5 0 
die d raths vom 20. April 180 78 18001 872 18 937 (300) 18040 193 79 216 708.900 39 947 86. 17399 
em Herrn Friedrich 438 884 9 


001 SO 1600) 18111 493 66) 96 949 19013 24 184 [500] 
Paschedag ertheilte Pro⸗ 


Anfang 7 


8. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 16. Mai 1893, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Bekanntmachung. 
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8. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 16. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur die Gesvinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Elbing, den 15. Mai 1893. 
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her bei Herrn Conditor Selkmann zu haben. 
Geſänge ebendaſelbſt à 10 Pf. 


Freitag, den 19. Mai cr, Vormittags 9 
über 120 To. prima Telt- 


an dem Anlegeplatz der Königsberger Dampfer. 


Uhr Nachmittags. 


Der Ortsausſchußz der „Weſtpr. Provinzial⸗Lehrerverſammlung“. 
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Programme mit Text der 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Nr. 115. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


2) 


Nachdruck verboten. 
So weit hatte Elfriede geſchrieben, als ſie 
das Tagebuch ſchloß, um zur Ruhe zu gehen; 
es war nicht weit von Mitternacht, und ſie die 
nzige, welche um dieje Zeit noch in der Villa 
hereſa wachte. 
Sinnend blickte ſie eine Weile vor ſich hin, 
das Haupt in die Hand geſtützt; das goldblonde 
aar, hinten in einen Mozartzopf zuſammen⸗ 
gehalten und über der ſchmalen Stirn ein 
Ang gekräuſelt, umgab ein blaſſes, feines 
ntlig von edlem Profil. Die ſchlanke, etwas 
magere Geſtalt umſchloß ein einfaches, aber 
geſchmackvolles Kleid von marineblauem Stoff 
ey) modernem Schnitt. 

e Lippen, welche während des 
wider en zuweilen gelächelt, zeigte ſich jetzt 
ſam Pa ernſter, faſt finfterer Zug, der ſelt⸗ 
es wal ws Jugend des Mädchens kontraſtirte; 
getra enen SAödruck eines lange und heimlich 
i 8 8 0 Seelenfeideng, der auch nicht ver⸗ 
Schreibzeng dom ſie ſich erhoben und das 
Bald Ai 91 vom Tiſch zu räumen begann. 

Ir di Ei kleine Arbeit beendet, Elfriede 
Saif e Lampe und näherte ſich leiſen 
chrittes durch die offenſtehende Thür dem 
Nebenzimmer, wo Laurianna ruhte, und nachdem 
fie ſich überzeugt hatte, daß diefe rubig 
ſchlummerte, kehrte ſie in die Wohnſtube der 
E üdchen zurück, um ſich alsbald einem in der 
de ſtehenden Schrank von Nußbaumholz zu 
. 

ehutſam ſetzte ſie die Lampe auf den Fuß⸗ 
boden, kniete nieder und öffnete geräuſchlos 
Da einem winzigen Schlüſſel, den fie an einem 
ungde um den Hals trug, das Schloß des 
fig ren Schubfaches; die zitternde Hand ſtreckte 
aug nach einem ſchwarzen, unſcheinbaren Kaſten 
Ynja tien Deckel fie abhob, um dann feinen 
inte zn betrachten, bis ein Schluchzen Halb 
und rückt, ſich der gepreßten Bruſt ſentrang 

Abet Thränen über ihre Wangen floffen. 
leine f, dem Boden des Kaſſens lagen zwei 
diert abgetragene rothe Schuhe, die einem 
hrigen Knaben angehört haben mochten, 


aaneben eine zerbrochene Trompete, ſowſe der 


ere Theil eines {mann ültig mit 
Yan See e um, Sn f 


dhen ummidelt, befand fih | 


Elbing, den 18. Mai. 


| 
| 


1893. 


da eine glänzende ſchwarze Haarlocke, die 
Elfriede wiederholt gegen ihre Lippen drückte. 

Eine zeitlang verharrte ſie unbeweglich in 
das Anſchauen der Gegenſtände verſunken, nahm 
noch einmal in der Erinnerung verſunken, die 
winzigen Schuhe zur Hand, raffte ſich dann 
gewaltſam auf und legte ſorgſam, als berühre 
ſie geweihte Sachen, die Gegenſtände in den 
Kaſten zurück, welchen ſie von Neuem in den 
Schrank verſchloß. 

Sie verſuchte hierauf die Spuren der ver⸗ 
goſſenen Thränen zu verwiſchen, doch es ge⸗ 
lang nicht, ſie floſſen nur noch reichlicher. 

„Und warum ſoll ich nicht weinen, jetzt wo 
mich Niemand ſieht, in der Einſamkeit der 
Nacht, — wenn ich nur am Tage vor den 
Menſchen zu lächeln vermag! Tante Eliſa 
haßt dieſe Erinnerungen, ſie will, daß ich von 
ihnen iſchweige und vergeſſe — ſie empfindet 
den Stachel der eigenen Schuld nicht fo 
brennend wie ich! Und doch haſt Du mir 
meine Jugend geraubt und mich betrogen, mit 
dieſer Anklage beleidige ich Dich nicht!“ 


Marienburg, den 28. April. 
Geliebte Mutter! 

Selten war ich glücklicher in der Gewißheit 
des Beſitzes Deines treuen Herzens, als in der 
gegenwärtigen Zeit. Du kennſt, wie wenige 
andere Mütter, das Herz Deines Sohnes volla 
kommen, Du erzogſt und leiteteſt mich ſo, daß 
keine Regung meines Innern Deinen beobachten⸗ 
den Augen unentdeckt geblieben, kein Geheimniß 
der ſich entwickelnden Seele unerforſcht geruht 
hat. Deshalb will ich Dir auch jetzt unum⸗ 
wunden mittheilen, was mich ſo lebhaft bewegt 
und Dir wie einſt mein volles Herz ausſchütten. 
Im Geiſte gehe ich dabel in unſerm kleinen 
Garten auf und nieder, wie einſt, und Deine 
Hand ruht auf meinem Arm. 

Ja, meine Mutter, dieſes ſchöne Vertrauen 
zu Dir ſoll ungefährdet bleiben durch unſere 
Trennung; Liebe und Hochachtung für Dich 
waren bis dahin meine vornehmſten Gefühle, 
alles Neue fand ſeinen Schlußaccord in der 
Hinneigung zu Dir, nnd das iſt nun plötzlich 
anders geworden; eine gewaltige Empfindung, 
die jeden Nebengedanken im Moment überwiegt, 
hat mich ergriffen. Diele unbeſchreiblichen Ger 
fühle, obgleich fo zart und entzückend in ihrem 
Eatſtehen, verwirrten mich anfangs, bis ich er⸗ 
kannte, wie es um mich ſtand; um Dir ein 


klares Bild entwerfen zu können, muß ich etwas 
weit ausholen. Ich ſaß vor etwa drei Wochen, 
bald nachdem ich meinen letzten Brief an Dich 
abgeſandt hatte, in meiner Wohnſtube am Ar⸗ 
beitstiſch, als ich aufblickend gewahrte, daß zwei 
junge, vornehm ausſehende Damen Schutz vor 
dem plötzlich niederſtrömenden Regen unter 
meinem Dache ſuchten. Herzlich froh, meine 
Einſamkeit durch einen ſo hübſchen Zwiſchenfall 
unterbrochen zu ſehen, lud ich ſie ein, näher zu 
treten, und mit jenem unbefangenem Weſen, 
welches wahrhaft vornehmen Naturen eigen iſt, 
willigten ſie ein. 

Einen größeren Contraſt, als ihn dieſe 
beiden jungen Damen darboten, kann man ſich 
nicht leicht denken. Die Jüngere, mittelgroß, 
zart, fällt durch ihre großen, nachtſchwarzen 
Augen auf, in einem wunderſchönen Antlitz, das 
den Typus der Creolin trägt; in ihrem Weſen 
liegt dieſelbe Beweglichkeit, wie ſie aus den 
blitzenden Augen funkelt; voll Grazie und Ans 
muth, iſt alles an dem Kinde verſengende 
Flamme. Sie machte auf mich den Eindruck 
einer fremdartigen Blume, man bewundert ſie 
— doch eigentlich heimiſch fühlen wir uns in 
ihrer Nähe nicht. Ungleich ſympathiſcher war 
mir ihre ältere Gefährtin, ſie mag etwa zwei⸗ 
undzwanzig Jahre zählen und heißt Elfriede, — 
wie ſchön der Name klingt, nicht wahr? Die 
Jüngere iſt die einzige Tochter der Baronin 
Eliſa von Abrantes, welche die Villa Thereſa 
gekauft hat, um ihren Aufenthalt dauernd hier 
zu nehmen, nachdem ſie zwanzig Jahre in 
Braſilten verlebte. 

Alſo wir unterhielten uns wohl eine halbe 
Stunde, die Zeit verging im Fluge, wie immer, 
ſobald man ſie feſtzuhalten wünſcht, ich war 
innerlich recht ungehalten über den Regen, daß 
er nicht bereitwilliger als zuvor ſeine Schleuſen 
öffnete, ſondern bald dem Sonnenſchein Platz 
machte; was mich fo innig zu Elfriede hinzog, 
vermochte ich nicht gleich zu begreifen, — es 
war nicht ihr jugendlich ſchönes Antlitz, nicht 
die weibliche Anmuth, die mich feſſelte, — nein, 
mich zogen vielmehr die Spuren eines herben 
Seelenleidens an, einer ſtillen Entſagung, die 
ihren Stempel den Zügen aufgedrückt waren 
und in dem verſtändnißvollen Beſchauer Mit⸗ 
leid erwecken wußte. Ich fragte mich unwill⸗ 
kürlich, was kann es ſein, daß dieſem Mädchen 
ſolche Leiden verurſachte? Ich habe lange 

darüber nachgedacht, Mutter, und endlich den 
Entſchluß gefaßt, den Grund zu erforſchen. 
Das klingt nach ſo flüchtiger Bekanntſchaft 
vielleicht vermeſſen, aber ich theilte Dir ja noch 
nicht mit, daß ich eingeladen wurde, die Fa⸗ 
milie zu beſuchen, und von dieſer gütigen Er⸗ 
laubniß ſchon am vierten Tage nach unſerm 
kleinen Abenteuer Gebrauch machte. Wie ſchnell 
hat fih mein Wanſch, anregende Bekanntſchaften 
zu machen, erfüllt! 


Es war gegen fünf Uhr Nachmittags, als 
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ich das eiſerne Gitterthor des Parkes öffnete 
— klopfenden Herzens; denn mir wurde bis 
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dahin kaum Gelegenheit geboten, mit Damen 
aus der vornehmen Welt in Berührung zu 
kommen, und das Bewußtſein einer gewiſſen 
Unſicherheit verurſachte mir eine unbehagliche 
Empfindung. 

An der Hausthür kam mir ein junger 
dunkelfarbiger Burſche entgegen, der mich, ſo⸗ 
bald ich den Namen der Baronin genannt, 
durch eine ſäulengeſchmückte Vorhalle in ein 
höchſt elegant und geſchmackvoll eingerichtetes 
Empfangszimmer führte, deſſen Farben in 
dunkelrother Schattirung gehalten waren. 

Es ſchwebte ein fremdartiger Duft in dieſem 

Raume, daſſelbe feine Ambraparfum, welches 
noch einige Zeit lang in meiner Arbeitsſtube 
gelegen, nachdem die jungen Damen es ver⸗ 
laſſen hatten; ich befand mich einer mir gänz⸗ 
lich neuen, unbekannten Sphäre, und ahnte be⸗ 
reits, daß ſie mir verhängnißvoll werden 
mußte. 
Inde wurde eine Seitenthür geöffnet. 
Elfriede erſchien und begrüßte mich mit ſo 
herzlicher Liebenswürdigkeit, daß ich etwas 
ſicherer wurde, und zugleich in meiner Seele 
kühne Wünſche aufzulodern begannen. 

„Sie ſehen, ich habe mir erlaubt, das Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, welches Sie die Güte 
hatten zu fordern.“ 

„Und ich bin erfreut, daß Sie es thaten, 
Herr Born, meine Tante wird in einigen 
Minuten erſcheinen. Bitte, wollen Sie mit mir 
in jenes Zimmer gehen, bis ſie kommt.“ 

ch gehorchte — erſpare Dir jedoch die 
Beſchreibung dieſes glänzend ausgeſtatteten 
Gemaches für ſpätere Zeit; was mich beſonders 
entzückte, waren die herrlichen Palmengruppen, 
ſo üppig in ihrem ſtrotzenden Grün, wie ich ſie 
nie zuvor geſehen habe. Zur Seite ſtand ein 
offener Flügel. Notenhefte lagen zerſtreut 
umher, es machte den Eindruck, als ob ſoeben 
Jemand geſpielt habe. Das war ein Anhalte⸗ 
punkt, es gelang mir, meine lächerliche Ver⸗ 


legenheit zu überwinden. 


„Es ſollte mir leid thun, wenn ich Sie im 
Spielen geſtört habe, Fräulein Paulſen!“ 

„O nein,“ entgegnete ſie raſch, „ich ſpiele 
wenig und febr felten, Laurianna hingegen ift 


eine Meiſterin auf dem Flügel, auch ſingt fie 


ſehr hübſch.“ 

„Die Lieder ihrer Heimath? Ich wollte, 
es wäre mir vergönnt, einmal ein ſolches Lied 
zu hören; lieben Sie die Muſik Braſiliens?“ 

Ich hatte ſie beobachtet und bemerkt, daß 
nach meinen letzten Worten ein düſterer Schatten 
über ihre Züge flog, den ſie gleich darauf zu 
verbergen bemüht war. Sie wollte heiter 
ſcheinen, doch ihre Verſtellungskunſt iſt keine 
große, und mich kann ſie darin nicht täuſchen. 

„Iſt Ihnen die Erinnerung an Ihre zweite 
Hetmath vielleicht ſchmerzlich, dann verzeihen 
Sie meine Frage, ich wußte es nicht.“ 

„Nein — die Erinnerung iſt nicht peinlich 
— warum ſollte ſie es ſein? Und dennoch, 


fügte fie nach kurzer Pauſe entſchloſſener hinzu, 
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zla, ich gebe zu, den Namen jenes ſchönen 
andes ungern 1 zu hören.“ 

Wle ein Schleier lag es über ihren blauen 
lugen, fie ſchlen verſtimmt, lachte dann aber 
plößlich in gezwungener Heiterkelt auf, ein 
nervöſes Lachen, das ſchlecht zu dem harmo- 
niſchen Weſen des jungen Mädchens paßte. 

„Ich habe bemerkt, daß Ihre Züge ſich 
verfinſterten, als ich jo unglücklich war, jene 

nnerungen, die vielleicht traurige find, in 

nen wachzurufen,“ entgegnete ich mit jener 

lies wagenden Hartnäckigkeit, die in dem 
glühenden Wunſch zu ſuchen ift, den geheimen 

ummer ihres Lebens kennen zu lernen. 

Sie ſah mich eine Weile zweifelnd an, dachte 
nach und erröthete tief. 

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweiſen, 
Herr Born — dann beobachten Sie mic) 
nicht — es entgeht mir nicht, daß Sie alle 
Anlagen dazu beſitzen. Sie erweckten mein 

trauen, ich bin froh, mich in Ihrer Gegen⸗ 

art geben ſc dürfen, wie ich bin, — ſtören 
Sie dieſes ſchöne Bewußtſein nicht durch das 
verſtimmende Beobachten; wollen Sie es mir 
erſprechen?“ ; : 

Sie reichte mir ihre weiße Hand, die ich 
mit der meinen umſchloß; auſmerkſam hatte ich 
ihren Worten gelauſcht, jedoch kaum den vollen 
Sinn derſelben erfaßt, der Klang ihrer Stimme 
lönte ſchmeichelnd wie Muſik in mein Ohr. 
die es der Ambraduft in dem Zimmer, oder 

E lubelnde Freude meines ungeſtümen Herzens 
as Sie wee hrt und beglückt mich 

y ie da fagen, ehrt und beglückt m 
8 hohem Maße, aber wie darf ich verſprechen, 
f e nicht zu beobachten, im Falle ich danach 

reben darf, Ihre Achtung, — ja vielleicht 
auch einſt — Ihre Freundſchaft zu erwerben?“ 

Sie ſah mich an, wandte dann das Haupt 
zur Seite und erwiderte nach längerem Zögern 
in ſanfterem Tone: 

„Gut, — beobachten Sie mich, da es nicht 
anders ſein kann, es wird nicht viel Bemerkens⸗ 
wexrthes zu finden fein,“ ſetzte fie mit müdem 
ächeln hinzu. „Doch noch eins, ich baffe 
le Lüge, und möchte fie Ihnen gegenüber 
. vermeiden; nun aber wird Ihnen Manches 
ik Laufe der Zeit vielleicht räthſelhaft er⸗ 
genen, Herr Born; konnten Sie meine erſte 
tte nicht erfüllen, ſo gewähren Sie die 
weite — ſuchen Sie nicht forſchend in mein 
Ibr ds zu dringen — und darauf möchte ich 
un Manneswort.“ Ihre Augen hingen groß 
die jragend an meinen Lippen; mich durchzog 
Gilden indung eines nie gekannten unſäglichen 
All des, ich glaube, in dieſer Minute hätte ich 
es, was Sie gefordert, verſprochen.“ 
könn Ich gebe es, erwiderte ich begeiſtert, „Ste 
— ſicher vor mir fein, ich werde den Weg 
en, den Sie mir bezeichnen.“ 
voll oweit waren wir in unſerem bedeutungs⸗ 
F D. Zwiegeſprüch gekommen, als Laurianna 
fährt egleitung ihrer Mutter, einer etwa vierzig⸗ 
; gen Dame, erſchien; die Poeſie dieſer 
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ſchönen Stunde war alsbald verſchwunden 
Die ſtolze, impoſante Baronin de Abrantes, 
deren kühne, adlerſcharfe Züge und durch⸗ 
dringende Augen einen etwas befremdlichen 
Eindruck auf mich machten, beanſprucht ge⸗ 
bieteriſch, daß die Unterhaltung ſich um ſie 
drehe. Im Uebrigen erwies ſie ſich äußerſt 
huldvoll gegen mich, ſtreckte mir die beringte 
ſchöne Hand entgegen, während die goldenen 
Spangen ihrer Arme klirrten und eine Wolke 
von Ambra ihrer in ſchwarzen Sammet ge⸗ 
hüllten Geſtalt entſchwebte. 
„Seien Sie willkommen in der Villa 
Thereſa, Herr Born, nicht wahr, fo heißen 
Sie?“ äußerte fie herablaſſend und ein wenig 
theatraliſch in tiefem Ton, „und betrachten Sie 
mein Haus als das Ihre; Sie leiſteten meinen 
Mädchen einen Freundſchaftsdienſt, für den ich 


Ihnen tief verpflichtet bin.“ 


„Das iſt die überreiche und großmüthige 
Dankbarkeit amerikaniſcher Gaſtfreundſchaft, Frau 
Baronin,“ entgegnete ich, mich ehrfurchtsvoll 
verbeugend, „wenn Jemand aus dem kleinen 
Abenteuer Vortheil genoß, ſo bin nur ich es, 
da dieſer geſegnete Augenblick mir die Bekannt⸗ 
ſchaft fo liebenswürdiger Damen vermittelte.“ 

„Nein,“ antwortete ſie in ihrer gemeſſenen, 
immer das Anſehen einer Königin wahrenden 
Weiſe, „wir find von Herzen froh, Jemanden 
zu haben, mit dem ſich ein vernünftiges Wort 
plaudern läßt. Die Leute hier am Platze ſind 
alle zum Sterben langweilig und trocken, ja, 
ich geſtehe, die Ausſicht, hier ewig zu leben, 
flößt mir bereits gelindes Entſetzen ein. In 
Braſilien ſtand mir die Heimath meiner Kind⸗ 
heit verklärt vor der Scele — ich bin enttäuſcht. 
Dieſe Einſamkeit iſt fürchterlich, wollen Sie uns 
dieſelbe ein wenig tragen helſen, Herr Born?“ 

„Ich bin mit großer Freude bereit, ſoviel 
es in meinen ſchwachen Kräften ſteht, zu Ihrer 
Unterhaltung beizutragen, Frau Baronin.“ 

„Ich danke Ihnen, Sie ſind ſehr liebens⸗ 
würdig; ich bin entſchieden für einen freien, 
ungezwungenen Verkehr, für die weltumfaſſende 
Gaſtfreundſchaft unſeres Braſiltens. Wir haben 
die dortigen Sitten ein wenig mit herüber⸗ 
gebracht, Herr Born, Sie dürfen ſich demnach 
nicht wundern, von jetzt wie zur Familie gehörig 
empfangen zu werden, immer willkommen und 
zu jeder Tageszeit, nun Sie einmal das Recht 
der Aufnahme erwarben.“ 

„Würdeſt Du es wohl erlauben, Mama,“ 
fragte Laurianna lebhaft, „wenn ich Herrn 
Born erſuchte, hin und wieder vlerhändig mit 
mir zu ſpielen?“ 

„Gewiß, es kann nur vortheilhaft für Dich 
Kei Du zweifellos von Hern Born lernen 
wirſt.“ j 


„O, das iſt herrlich, nicht wahr?“ rief 
Laurianna, „ich weiß, Sie lieben die Muſik, 
weil in Ihrem Zimmer ganze Berge Noten 
lagen, was jagen Sie dazu ?“ 

„Daß Ihre Güte mich überwältigt,“ ant⸗ 
wortete ich, wirklich dankbar bei der angenehmen 
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Ausſicht dieſes Verkehrs; am meiſten dachte ich 
natürlich dabei an Elfriede, die hin und wieder 
ap Aaemoriang zwiſchen unſere Unterhaltung 
warf. 

Kurz vor meinem Aufbrechen konnte ich es 
ae: unterlaſſen, unſeres Rihards Erwähnung 
zu thun. 

„Wle es ſich trifft, gnädige Frau, Sie 
kommen von Brafilten, gewiß aus der Hauptſtadt 
Rio, und ich habe meinen einzigen, einige Jahre 
älteren Bruder dort.“ 

Nach dieſen meinen Worten wechſelten 
Elfriede und die Baronin einen merkwürdigen, 
vielſagenden Blick, — die Erſtere erblaßte, 
während Donna Eliſe ihre kalte Ruhe voll⸗ 
ſtändig bewahrte. 

„Er lebte in der Hauptſtadt? Wie lange 
denn?“ 

„Es werden zehn Jahre, und ſoviel ich weiß, 
lebte er, kleine Reiſen ausgenommen, faſt aus⸗ 
ſchließlich in Rio. Er ſtudirte bis zu feinem 
Fortgang Mathematik, obgleich es meiner Mutter 
ziemlich ſchwer wurde, die Mittel zu beſchaffen, 
da unſer Vater ſtarb, als Richard ein fünfzehn⸗ 
jähriger Knabe war; er fühlte ſich nicht wohl 
in den drückenden Verhältniſſen, bis er den 
ee nach Amerika zu gehen, endlich durch⸗ 
etzte.“ 
„Und glückte es ihm dort? Sonderbar, ich 
kenne viele Deutſche in Rio, aber der Name 
Born iſt mir fremd, erinnnerſt Du Dich, ihn 
gehört zu haben, Elfriede?“ 

„Nie — Tante Eliſa.“ 

Sie wandte ſich ab, verließ uns und ging 
zu Laurianna, die ein paar leiſe Accorde auf 
Flügel anſchlug. 

Ich habe eins bemerkt, die Erinnerung an 
Rio beſonders iſt beiden Damen unangenehm; 
warum? Dafür kann es hundert Gründe geben. 
Elfriede hat recht, ſchon jetzt iſt mir manches 
in ihrer Umgebung räthſelhaft. 

Als ich gehen wollte, lud mich die Baronin 
noch einmal zum Niederſitzen ein und auf einen 
Wink ihrerſeits brachte uns der Diener mit der 
goldbräunlichen Hautfarbe und den blitzenden 
Augen funkelnden Wein in zierlichen Kryſtall⸗ 
kelchen; der Abſchied war dann ſpäter ein jo 
überaus herzlicher, daß ich mich gleichſam ver⸗ 
pflichtet fühlte, bald wieder zu kommen. 

Als in den ſtillen, frühlingsknoſpenden Park 
hinaustrat, in deſſen gigantiſchen Baumkronen 
die letzten Strahlen der untergehenden Sonne 
vom Meere herüberzitterten, da athmete ein 
volles, freudiges, poeſiedurchwebtes Glück in 
meine Seele. 


n der Nacht, welche dieſem Tage folgte, 
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konnte ich nicht ſchlaſen; der Ambraduſt hat 
es mir angethan, die Augen Elfrieden's haben 
meinen Frieden zerſtört, — wild und phan⸗ 
taſtiſch umflutheten mich die Gedanken, wohin 
verirren ſie ſich? Ich Thor! 

In der Villa Thereſa iſt nicht alles wie es 
fein iol; zuweilen wehte mich aus dem Kreiſe 


der Damen eine ſchwüte Atmosphäre an, im 


4 0 liegt geheimnißvolles, und dieſe 
mpfindung hat ſich nach der Wiederholung 
meiner Beſuche dort nur noch verſtärkt. Doch, 
mag es ſein. Ich liebe wohl das Sonnenlicht 
— alle Thaten und Handlungen müſſen vor 
mir den Glanz des Tages ertragen können — 
und doch, meine Mutter, iſt zur Zeit in meinem 
Innern ein gewaltiges Gefühl erwacht, vor 
deſſen Macht ich erſchrecke, weil es im Stande, 
mich blindlinks in den Taumel einer ſinnbe⸗ 
thörenden Leidenſchaft zu ſtürzen. — — 
Genug für heut, vom Kirchthurm ſchlägt es 
zwei Uhr in die friedensvolle Nacht hinaus; 
ſchreibe bald Deinem treuen Sohne Werner.“ 
Rio de Janeiro, den 2. April 1884. 
Mein lieber Bruder! 
Verzeihe mir — aber ſo ein Brief iſt immer 


eine ſchrecklich unangenehme Geſchichte — eine 


Art Strafe; man fühlt ſich gezwungen zum 
Schreiben, halb und halb moraliſch verpflichtet, 
beſonders wenn man ſolch ein ſtattliches Reglſter 
von Unterlaſſungsſünden zu verzeichnen hat, 
wie ich Bemitleidenswerther. Glücklicherweiſe 
befinde ich mich eben im beſten Zuge zu einem 
ellenlangen Brief — einmal angefangen, iſt das 
ſchwerſte überwunden; denn Du mußt bedenken, 
daß meine Faulheit bei dreißig Grad Réaumur 
im Schatten nicht ganz unverſtändlich 
iſt. Zu meinem Schrecken erfahre ich aus 
Deinen geſtern eingetroffenen Zeilen, daß acht 
Monate vergangen, ſeit die letzten Nachrichten 
von mir bei Euch eintrafen und unſere gute 
Mutter in Folge deſſen große Angſt meinet⸗ 
wegen ausgeſtanden hat; ſo ſchlimm ſteht es 
nun aber mit meiner Nachläſſigkeit doch nicht; 
ich habe Euch vor kaum vier Monaten einen 
Brief, und zwar voll großartiger Neuigkeiten, 
geſchickt! Er muß verloren gegangen ſein, ich 
war erſtaunt, keine Antwort zu erhalten, keine 
Zeile, die Notiz von meinem Glücke nahm — 
Du kannſt Dir das wohl vorſtellen. Nun er⸗ 
klärt ſich freilich alles, und ich ſehe mich ge⸗ 
zwungen, Euch die ganze Geſchichte des ver⸗ 


gangenen halben Jahres noch einmal zu 
erzählen. Vor allem Bruder Werner, um 
es kurz zu machen — ich bin mit einem 


Schlage ein wohlhabender Mann geworden, der 
von nun an ſeinen Wohnort in irgend einem 
Winkel der Welt wählen und den Lebensabend 
unſerer alten Mutter aller Sorgen entheben 
kann; ein herrliches Gefühl, das! Ich würde 


auch ſchon eine Geldſumme nach Thüringen 


geſandt haben, wenn ich nicht die Abſicht hegte, 
im Mat von hier abzureiſen, um auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit dem Lande der Palmen, der 
Mosquitos und vierzig Grad Réaumur im 
Schatten, lebewohl zu ſagen. Ich kehre nach 
Deutſchland zurück. 

g Fortſetzung folgt.) 
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